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Das Forschungs- und Standar-
disierungsprojekt IP-KOM-ÖV 
hat zum Ziel, eine efﬁ ziente und 
standardisierte Bereitstellung 
der kollektiven Fahrgastinfor-
mation sowohl in den Fahrzeu-
gen als auch in personalisierter 
Form für das mobile Internet zu 
ermöglichen.
Grundlage des Projekts ist das 
gemeinsame Verständnis von 
dem Fahrgast und der Informa-
tion, die er erhalten kann. Da-
für wurden Personas, Szenarios 
und Anwendungfälle entwi-
ckelt, die in diesem Heft vorge-
stellt werden.
Die Ergebnisse dienen nicht nur 
als  Grundlage zur Ableitung 
von Anforderungen, sondern 
sollen im weiteren Entwick-
lungsprozess als Referenz- und 
Interpretationswerkzeug in Er-
gänzung zum Anforderungsdo-
kument eingesetzt werden.
Im Rahmen der Zusammen-
arbeit zwischen den beiden 
Arbeitskomplexen 2 und 3 
konzentriert sich der Arbeits-
komplex 2 darauf, die Sicht-
weisen der Fahrgäste mit ihren 
unterschiedlichen Erwartungen 
und Zielen einzubringen, um 
aus diesem Perspektivwechsel 
Standardisierungsvorschläge 
für verbesserte Informations- 
und Kommunikationsdienste zu 
entwickeln.
Der Arbeitskomplex 3 analy-
siert parallel die heute bereits 
bestehenden Möglichkeiten 
zur Weitergabe von Informa-
tionen an die Fahrgäste und 
erstellt auf Basis dieser Ergeb-
nisse Anforderungen an eine 
Echtzeit-Kommunikations- und 
Auskunftsplattform.
Das Projekt IP-KOM-ÖV
Die Erfassung der Wünsche und 
Eigenschaften unterschiedlicher 
Fahrgasttypen hinsichtlich ih-
rer ÖPNV-Nutzung bildeten die 
Grundlage zur Erstellung von 
sieben  Personas.  
Basierend auf diesen Nutzerbe-
schreibungen wurden nachfol-
gend Szenarios entwickelt,  in 
denen beispielhaft Nutzungssi-
tuationen beschrieben werden. 
Hierbei wurden die anvisierten 
Systemfunktionalitäten bereits 
verwendet, um die zukünftigen 
Einsatzmöglichkeiten aufzuzei-
gen.
Auf Grundlage der Personas 
und Szenarios erstellte das 
Projektteam zum einen An-
wendungsfälle aus Fahr-
gastsicht und zum anderen 
Anwendungsfälle aus be-
trieblicher Sicht. Dabei wur-
den sowohl Betriebsabläufe 
von Verkehrsunternehmen und 
relevante Störungen erfasst als 
auch betriebliche Maßnahmen 
dokumentiert.
Quellen:
• Brügge, B.; Dutoit, A.: Objektorien-
tierte Softwaretechnik, 2010
• Carroll, J. M.: Making Use, 2000
• Cooper, A.; Reimann, R.; Cronin, D.: 
About face 3, 2007
• Pruitt, J.; Adlin, T.: The persona 
lifecycle, 2006
Ergebnisse
Abbildung: Arbeitskomplexe (AK) im Projekt IP-KOM-ÖV
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Carla Maria Michael Hildegard
Bernd Kevin Martina
• Vermitteln Vorstellungen von den
 unterschiedlichen Nutzern und ihren
 Bedürfnissen
• Unterstützen im Entscheidungsprozess  
 das Abwägen der Nutzerbedürfnisse
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7ihm sowieso schon bekannt 
sind. Nur wenn einmal etwas 
nicht nach Plan verläuft, nutzt 
er die mobile Fahrgastinforma-
tion. Michael erwartet dann, 
dass er so schnell wie möglich, 
idealerweise bereits vor Fahrt-
beginn, auf Störungen auf sei-
nem  Arbeitsweg hingewiesen 
wird, um mit einer schnellen 
Alternativverbindung die Stö-
rung umgehen zu können.
Michael Baumann ist ein 34-jäh-
riger lediger Unternehmensbe-
rater aus Stuttgart, der mit den 
öffentlichen Verkehrsmitteln 
zur Arbeit fährt und das Auto 
lieber stehen lässt. 
Er ist ein pünktlicher und tech-
nikafﬁ ner Mensch, der versucht 
sich umweltbewusst zu verhal-
ten. 
Aufgrund seiner regelmäßigen 
Fahrten kennt sich Michael gut 
auf seiner täglichen Strecke und 
mit dem öffentlichen Verkehr 
aus. Seine Fahrt zur Arbeit dau-
ert ca. 30 Minuten und führt 
ihn ins Stadtzentrum von Stutt-
gart. Für die Fahrt muss er ein-
mal umsteigen und nutzt dabei 
vorwiegend die Straßenbahn, 
die ihn schnell zur Arbeit und 
zurück bringt. 
Michael möchte auf seinem 
täglichen Arbeitsweg keine 
unnötigen Informationen, die 
Michael ist jeden Tag mit der 
Straßenbahn zu seiner Arbeits-
stelle im Zentrum von Stuttgart 
unterwegs und kennt seine täg-
liche Route auswendig. Nach 
20 Minuten muss er stets ein-
mal umsteigen. 
Vor einiger Zeit hat er es auch 
schon mit dem Auto versucht, 
doch die ständigen Staus und 
die Suche nach einem Parkplatz 
wurden ihm auf Dauer zu stres-
sig.
Zudem möchte er sich umwelt-
bewusst fortbewegen und sieht 
im ÖPV dazu die beste Mög-
lichkeit. Öffentlicher Verkehr 
ermöglicht Michael einen regel-
mäßigen Tagesablauf, ohne sich 
große Gedanken machen zu 
müssen. Durch seine Monats-
karte kann er ohne Stress ein-
fach losfahren, sodass die Fahrt 
für ihn in der Regel entspannter 
verläuft als im Auto. An leichte 
Verspätungen hat er sich be-
reits gewöhnt und 5 Minuten 
Puffer eingeplant, um spätes-
tens 8 Uhr im Büro zu sein. Bei 
größeren Verzögerungen hat er 
jedoch stets Ärger mit seinem 
Chef und Michaels Tagesplan 
gerät komplett durcheinander. 
Dies  ärgert ihn oft auch noch 
auf seiner Rückfahrt.
Berufspendler Michael Baumann
6
... ist 34 Jahre alt und ledig.
... wohnt in Stuttgart.
... ist Unternehmensberater.
... mag Radfahren und Segel-  
 ﬂ iegen.
... ist pünktlich, umwelt-   
 bewusst und technikafﬁ n.
Tägliche Nutzung der Straßenbahn zum Berufsverkehr;
Gelegentliche Nutzung der Bahn zum Dienstreiseverkehr;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: Fahrrad, Auto
Systemkenntnis: gut  Ticket:  Monatskarte
Einschränkung:  keine
Präferenzen:  Ruhe, Komfort, Arbeitsmöglichkeit
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Alltagssituation
„Hauptsache, ich komme 
pünktlich ans Ziel!“
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9Stadt und mit dem Liniennetz 
sehr gut aus.
Maria erwartet für ihre spon-
tane ÖPV-Nutzung eine ﬂ exib-
le Reiseplanung auf Basis von 
Echtzeitinformationen sowohl 
über ihre aktuelle Fahrt als auch 
über ihre nächstmöglichen Ver-
bindungen. Zudem erwartet 
Maria eine Möglichkeit aktuell 
und schnell ihre Reiseplanung 
anpassen oder verändern zu 
können.
Maria Ziegler ist 22 Jahre alt, 
studiert Musikwissenschaften in 
Bonn und wohnt in der Innen-
stadt in einer kleinen Dachge-
schosswohnung. Am Wochen-
ende geht sie gern mit ihren 
Freunden aus und lernt schnell 
neue Leute kennen. Maria ist 
viel unterwegs und genießt es 
spontan mobil zu sein, ohne 
sich Gedanken über Parkplätze 
oder Staus zu machen. Da sie 
kein eigenes Auto besitzt, ist sie 
oft auf den ÖPV angewiesen. 
Bisher ist Maria immer gut mit 
dem ÖPV zurechtgekommen. 
Seit sie in Bonn studiert, erle-
digt Maria alle täglichen Aufga-
ben mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln. Sie nutzt den ÖPV 
um zum Einkaufen, zum Arzt, 
zur Universität oder zu Veran-
staltungen zu fahren. 
Durch diese intensive Nutzung 
kennt sie sich mittlerweile in der 
Maria ist täglich mit dem ÖPV 
unterwegs. Sie nutzt den ÖPV 
sowohl um mit ihrem Cello zur 
Orchesterprobe zu gelangen als 
auch für Fahrten zum Einkau-
fen, zu Veranstaltungen oder 
zur Vorlesung. Dadurch ist sie 
zu fast allen Tageszeiten mit 
dem ÖPV unterwegs und kennt 
sich bereits sehr gut im Großteil 
des Netzes und der Stadt aus.
Maria plant ihren Tagesablauf 
nur soweit wie es unbedingt 
nötig ist, denn sie ist eher 
spontan veranlagt. Manchmal 
entscheidet sie sich nach der 
Vorlesung noch in die Stadt zu 
fahren oder nach einer Veran-
staltung mit ihren Freunden 
noch in einen Club zu gehen. 
In dieser Situation vertraut sie 
meist auf ihre Erfahrungen und 
nimmt spontan den nächsten 
Bus in die gewünschte Rich-
tung. Über den genauen Weg 
zum Ziel macht sie sich erst im 
Fahrzeug Gedanken.
Trotz ihres Wissens über die ver-
schiedenen Angebote des ÖPV 
wünscht sich Maria eine Mög-
lichkeit, diese Spontaneität mit 
dem ÖPV zu verbinden und im-
mer auf dem schnellsten Weg 
ans Ziel zu kommen.
Power User Maria Ziegler
8
... ist 22 Jahre alt und ledig.
... wohnt in Bonn.
... ist Musik-Studentin.
... mag Feiern mit Freunden.
... ist fröhlich, spontan, aktiv,   
 kommunikativ.
Tägliche Nutzung der S-Bahn und Bus zu verschiedenen Tageszei-
ten für Freizeit, Ausbildung und Erledigungen;
Ortskenntnis:  sehr gut  Alternative:  keine
Systemkenntnis: sehr gut  Ticket:  Semesterticket
Einschränkung:  teilweise Musikinstrument
Präferenzen:  keine
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Zusammenfassung
„Ich wünschte, der ÖPV 
wäre so spontan
wie ich!“
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11
tens mit mehreren Kindern 
unterwegs ist und deshalb auf 
längere Umsteigezeiten, Mut-
ter-Kind-Plätze oder Bereiche 
für den Kinderwagen ange-
wiesen ist. Außerdem benö-
tigt sie Zusatzinformationen, 
wenn sie z. B. für das Wech-
seln der Windeln ihres Jüngs-
ten spontan von der geplan-
ten Strecke abweichen muss.
Martina Grundler wohnt mit 
ihren drei Kindern Frederick 
(2), Jana (6) und Philipp (8) 
sowie ihrem Mann Rolf in 
Stuttgart. Sie ist gelernte Tier-
pﬂ egerin, zurzeit ist sie noch 
in Elternzeit. Wenn Frederick 
etwas älter ist, möchte Marti-
na aber gerne wieder arbeiten.
Sie nutzt den ÖPV für vie-
le tägliche Aufgaben, die oft 
auch mit ihren Kindern zu-
sammenhängen. So fährt sie 
mit dem ÖPV zum Arzt, kauft 
ein oder fährt mit ihrem Nach-
wuchs zum Kinderschwimmen.
Durch ihre lange Nutzung des 
ÖPV ist Martina schon sehr er-
fahren mit dem System und 
kennt sich auch in der Stadt 
gut aus. Ihre Erwartungen er-
geben sich hauptsächlich aus 
dem Umstand, dass sie meis-
Martina kauft schon seit Lan-
gem eine Monatskarte für den 
ÖPV und ist es gewohnt mit 
dem Bus oder der Straßenbahn 
zum Einkaufen oder zum Arzt 
zu fahren. Das Familienauto 
steht ihr für ihre täglichen Auf-
gaben nicht zur Verfügung, da 
ihr Mann Rolf damit zu Kunden 
fährt. Auf ihren täglichen Fahr-
ten mit dem ÖPV hat Martina 
immer den Kinderwagen mit 
Frederick dabei und hat gera-
de in den Hauptverkehrszeiten 
häuﬁ ger ein Problem in über-
füllten Fahrzeugen ausreichend 
Platz zu ﬁ nden. Deshalb war-
tet Martina manchmal auf das 
nächste Fahrzeug in der Hoff-
nung, dass dieses ausreichend 
Platz für den Kinderwagen bie-
tet. Besonders wenn Jana und 
Philipp mit ihr unterwegs sind, 
hat sie immer etwas Angst, ob 
sie sich nicht in dem Gedränge 
beim Einstieg verlieren oder ob 
die Zeit beim Umsteigen aus-
reicht.
Alltagsnutzerin Martina Grundler
10
... ist 42 Jahre alt, verheiratet   
 und hat 3 Kinder.
... wohnt in Stuttgart.
... ist Tierpﬂ egerin, Hausfrau.
... mag Tanzen.
... ist freundlich, umsichtig,   
 offen, kostenbewusst.
Tägliche Nutzung von Bus und S-Bahn für Erledigungen;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: keine
Systemkenntnis: sehr gut  Ticket: Monatskarte
Einschränkung:  Kinderwagen, Kleinkind an der Hand
Präferenzen:  Platz für Kinderwagen, ausreichende 
 Umsteigezeiten, Haltestellen mit Aufzügen
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Zusammenfassung
„Ich muss mit meinen 
Kindern den Alltag gut 
bewältigen können.“
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längere Umsteigezeiten, Mut-
ter-Kind-Plätze oder Bereiche 
für den Kinderwagen ange-
wiesen ist. Außerdem benö-
tigt sie Zusatzinformationen, 
wenn sie z. B. für das Wech-
seln der Windeln ihres Jüngs-
ten spontan von der geplan-
ten Strecke abweichen muss.
Martina Grundler wohnt mit 
ihren drei Kindern Frederick 
(2), Jana (6) und Philipp (8) 
sowie ihrem Mann Rolf in 
Stuttgart. Sie ist gelernte Tier-
pﬂ egerin, zurzeit ist sie noch 
in Elternzeit. Wenn Frederick 
etwas älter ist, möchte Marti-
na aber gerne wieder arbeiten.
Sie nutzt den ÖPV für vie-
le tägliche Aufgaben, die oft 
auch mit ihren Kindern zu-
sammenhängen. So fährt sie 
mit dem ÖPV zum Arzt, kauft 
ein oder fährt mit ihrem Nach-
wuchs zum Kinderschwimmen.
Durch ihre lange Nutzung des 
ÖPV ist Martina schon sehr er-
fahren mit dem System und 
kennt sich auch in der Stadt 
gut aus. Ihre Erwartungen er-
geben sich hauptsächlich aus 
dem Umstand, dass sie meis-
Martina kauft schon seit Lan-
gem eine Monatskarte für den 
ÖPV und ist es gewohnt mit 
dem Bus oder der Straßenbahn 
zum Einkaufen oder zum Arzt 
zu fahren. Das Familienauto 
steht ihr für ihre täglichen Auf-
gaben nicht zur Verfügung, da 
ihr Mann Rolf damit zu Kunden 
fährt. Auf ihren täglichen Fahr-
ten mit dem ÖPV hat Martina 
immer den Kinderwagen mit 
Frederick dabei und hat gera-
de in den Hauptverkehrszeiten 
häuﬁ ger ein Problem in über-
füllten Fahrzeugen ausreichend 
Platz zu ﬁ nden. Deshalb war-
tet Martina manchmal auf das 
nächste Fahrzeug in der Hoff-
nung, dass dieses ausreichend 
Platz für den Kinderwagen bie-
tet. Besonders wenn Jana und 
Philipp mit ihr unterwegs sind, 
hat sie immer etwas Angst, ob 
sie sich nicht in dem Gedränge 
beim Einstieg verlieren oder ob 
die Zeit beim Umsteigen aus-
reicht.
Alltagsnutzerin Martina Grundler
10
... ist 42 Jahre alt, verheiratet   
 und hat 3 Kinder.
... wohnt in Stuttgart.
... ist Tierpﬂ egerin, Hausfrau.
... mag Tanzen.
... ist freundlich, umsichtig,   
 offen, kostenbewusst.
Tägliche Nutzung von Bus und S-Bahn für Erledigungen;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: keine
Systemkenntnis: sehr gut  Ticket: Monatskarte
Einschränkung:  Kinderwagen, Kleinkind an der Hand
Präferenzen:  Platz für Kinderwagen, ausreichende 
 Umsteigezeiten, Haltestellen mit Aufzügen
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Alltagssituation
Zusammenfassung
„Ich muss mit meinen 
Kindern den Alltag gut 
bewältigen können.“
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detailliert über die Störungen 
informiert werden, damit er 
diese Informationen mit seinen 
Freunden teilen kann.
Für Kevin steht nicht die reine 
Information im Vordergrund, er 
möchte bei der Benutzung der 
mobilen Fahrgastinformation 
Spaß haben und die Funktionen 
seines Smartphones ausreizen.
Kevin Schubert ist Schüler in der 
9. Klasse einer Gesamtschule 
in Berlin. Für seinen Schulweg 
nutzt der 15-Jährige gemein-
sam mit seinen Freunden fast 
täglich den ÖPV. Auf dem ers-
ten Teil seiner täglichen Stre-
cke ist er oft noch alleine, beim 
Umstieg in die U-Bahn stoßen 
dann seine Freunde hinzu. 
Meistens haben sie sich so viel 
zu erzählen oder sehen sich die 
neusten Musikvideos an, dass 
die Fahrtzeit schnell vorbeigeht.
Für seine Fahrten zur Schule, 
nach Hause und am Wochen-
ende in die Stadt benötigt Kevin 
Informationen zu Störungen 
auf seiner Strecke. Er möch-
te dazu keine langen Planun-
gen machen müssen, sondern 
automatisch und möglichst 
Kevin legt jeden Tag seinen 8 Ki-
lometer langen Schulweg, wie 
viele seiner Freunde, mit dem 
ÖPV zurück. Um sein Ziel zu 
erreichen, muss er sowohl auf 
dem Hinweg als auch auf dem 
Rückweg den Bus und die U-
Bahn nutzen. Durch den dich-
ten Autoverkehr und die weite 
Strecke hat Kevin fast keine Al-
ternative zu den Öffentlichen 
Verkehrsmitteln. Ab und zu holt 
ihn sein Vater von der Schule 
ab, wenn er gerade geschäftlich 
in der Innenstadt unterwegs ist. 
Für Kevin bedeutet mit den 
Öffentlichen Verkehrsmitteln 
unterwegs zu sein zum einen 
Spaß mit seinen Freunden ha-
ben und zum anderen im dich-
ten Frühverkehr irgendwie ans 
Ziel kommen. Am Wochenende 
gibt ihm der ÖPV zusätzlich die 
Möglichkeit in die Innenstadt 
zu fahren und sich dort mit 
Freunden zu treffen, ohne dies 
lange planen zu müssen oder 
Geld auszugeben. Denn das 
Geld spart Kevin gerade für sei-
nen Führerschein. Den möchte 
er unbedingt schon mit 17 ma-
chen, auch wenn er noch nicht 
weiß, ob er gleich mit dem 
Auto seiner Eltern fahren darf.
Schulpendler Kevin Schubert
12
... ist 15 Jahre alt und ledig.
... wohnt in Berlin.
... ist Schüler.
... mag Freunde treffen, Inter-  
 net, Schlagzeug spielen.
... ist lebhaft, gesellig,
 vergesslich, internetafﬁ n.
Tägliche Nutzung von Bus und U-Bahn zum Ausbildungsverkehr 
und für Freizeitaktivitäten;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: Fahrrad, Auto
Systemkenntnis: gut  Ticket:  Schülermonatskarte
Einschränkung:  keine
Präferenzen:  keine
Ö
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Alltagssituation
Zusammenfassung
„Mit Bus und Bahn 
komm ich halt zur 
Schule.“
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te dazu keine langen Planun-
gen machen müssen, sondern 
automatisch und möglichst 
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lometer langen Schulweg, wie 
viele seiner Freunde, mit dem 
ÖPV zurück. Um sein Ziel zu 
erreichen, muss er sowohl auf 
dem Hinweg als auch auf dem 
Rückweg den Bus und die U-
Bahn nutzen. Durch den dich-
ten Autoverkehr und die weite 
Strecke hat Kevin fast keine Al-
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Verkehrsmitteln. Ab und zu holt 
ihn sein Vater von der Schule 
ab, wenn er gerade geschäftlich 
in der Innenstadt unterwegs ist. 
Für Kevin bedeutet mit den 
Öffentlichen Verkehrsmitteln 
unterwegs zu sein zum einen 
Spaß mit seinen Freunden ha-
ben und zum anderen im dich-
ten Frühverkehr irgendwie ans 
Ziel kommen. Am Wochenende 
gibt ihm der ÖPV zusätzlich die 
Möglichkeit in die Innenstadt 
zu fahren und sich dort mit 
Freunden zu treffen, ohne dies 
lange planen zu müssen oder 
Geld auszugeben. Denn das 
Geld spart Kevin gerade für sei-
nen Führerschein. Den möchte 
er unbedingt schon mit 17 ma-
chen, auch wenn er noch nicht 
weiß, ob er gleich mit dem 
Auto seiner Eltern fahren darf.
Schulpendler Kevin Schubert
12
... ist 15 Jahre alt und ledig.
... wohnt in Berlin.
... ist Schüler.
... mag Freunde treffen, Inter-  
 net, Schlagzeug spielen.
... ist lebhaft, gesellig,
 vergesslich, internetafﬁ n.
Tägliche Nutzung von Bus und U-Bahn zum Ausbildungsverkehr 
und für Freizeitaktivitäten;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: Fahrrad, Auto
Systemkenntnis: gut  Ticket:  Schülermonatskarte
Einschränkung:  keine
Präferenzen:  keine
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Alltagssituation
Zusammenfassung
„Mit Bus und Bahn 
komm ich halt zur 
Schule.“
15
Großmutter angepasst hat. 
Seitdem ist das Smartphone 
für Hildegard eine große Hilfe, 
um die für ihre Anforderun-
gen beste Fahrt zu ﬁ nden. Ein 
weiterer Nutzungsgrund ist für 
Hildegard die Störungsinforma-
tion. Dies gibt ihr ein erhöhtes 
Sicherheitsgefühl und infor-
miert sie entsprechend ihrer Be-
dürfnisse auch über Hindernisse 
beim Umsteigen.
Die Rentnerin Hildegard Krause 
lebt allein in einer kleinen Woh-
nung in Wilhelmshaven und 
bewältigt die Fahrt in ihren Gar-
ten am Ortsrand und die Fahrt 
zum Einkaufen mit dem Bus. Im 
Moment fällt ihr das Laufen et-
was schwer. Sie ist dadurch in 
ihrer Mobilität eingeschränkt 
und bevorzugt Fahrzeuge mit 
niedrigem Einstieg, kurze Wege 
sowie ausreichend Umsteige-
zeit. Zudem würde Hildegard 
gern sichergehen, dass sie im 
Bus einen Sitzplatz hat.
Hildegard kennt sich mit ihrem 
Smartphone so gut aus, dass 
sie nicht vor mobiler Fahrgast-
information zurückschreckt. 
Dies ist wohl auch der guten 
Einweisung durch ihren Enkel 
geschuldet, der ihr die nötigen 
Einstellungen erklärt und das 
System an die Wünsche seiner 
Hildegard besitzt am Rande der 
Stadt einen kleinen Garten, den 
sie zum Anbau von Gemüse 
und Obst nutzt. Dort verbringt 
Hildegard im Sommer auch ei-
nen Großteil ihrer Zeit. Früher 
ist sie immer mit dem Fahrrad 
zum Garten oder in die Stadt 
gefahren. Heute ist sie auf den 
ÖPV angewiesen, da durch ihr 
Alter und die damit verbunde-
nen Einschränkungen die Stre-
cke zum Fahrradfahren zu weit 
geworden ist. 
Die Nutzung des ÖPV fällt ihr 
leicht. Auch wenn der Bus nur 
alle 30 Minuten kommt und 
auf dem Weg zum Garten erst 
durch die Innenstadt fährt, 
stört sie die Fahrtzeit nicht. 
Manchmal hat Hildegard beim 
Einsteigen jedoch Probleme. 
Besonders wenn der Bus kei-
nen niedrigen Einstieg besitzt 
oder der Abstand zum Bord-
stein sehr weit ist. Dies erlebt 
sie besonders dann, wenn sie 
noch Besorgungen in der Stadt 
zu erledigen hat und umsteigen 
muss.
Gelegenheitsnutzerin Hildegard Krause
14
... ist 69 Jahre alt und
 verwitwet.
... wohnt in Wilhelmshaven.
... ist Rentnerin.
... mag Gartenarbeit und Lesen.
... ist ruhig, sparsam und
 vorsichtig.
Gelegentliche Nutzung von Bussen zu Nebenzeiten für Freizeit und 
Erledigungen;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: keine
Systemkenntnis: gut  Ticket:  Einzelfahrschein
Einschränkung:  Geheinschränkung
Präferenzen:  Fahrzeuge mit niedriegem Einstieg, Sitzplatz
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Alltagssituation
Zusammenfassung
„Wenn es einfach geht, 
dann nutze ich es auch.“
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für Hildegard eine große Hilfe, 
um die für ihre Anforderun-
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weiterer Nutzungsgrund ist für 
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ist sie immer mit dem Fahrrad 
zum Garten oder in die Stadt 
gefahren. Heute ist sie auf den 
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Alter und die damit verbunde-
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leicht. Auch wenn der Bus nur 
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auf dem Weg zum Garten erst 
durch die Innenstadt fährt, 
stört sie die Fahrtzeit nicht. 
Manchmal hat Hildegard beim 
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nen niedrigen Einstieg besitzt 
oder der Abstand zum Bord-
stein sehr weit ist. Dies erlebt 
sie besonders dann, wenn sie 
noch Besorgungen in der Stadt 
zu erledigen hat und umsteigen 
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Gelegenheitsnutzerin Hildegard Krause
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... ist 69 Jahre alt und
 verwitwet.
... wohnt in Wilhelmshaven.
... ist Rentnerin.
... mag Gartenarbeit und Lesen.
... ist ruhig, sparsam und
 vorsichtig.
Gelegentliche Nutzung von Bussen zu Nebenzeiten für Freizeit und 
Erledigungen;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: keine
Systemkenntnis: gut  Ticket:  Einzelfahrschein
Einschränkung:  Geheinschränkung
Präferenzen:  Fahrzeuge mit niedriegem Einstieg, Sitzplatz
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Alltagssituation
Zusammenfassung
„Wenn es einfach geht, 
dann nutze ich es auch.“
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ÖPV für einen Laien notwen-
dig sind. Seine Erwartungen 
orientieren sich bei diesen sel-
tenen Gelegenheiten an sei-
nen Ansprüchen, die er auch 
an eine Autofahrt entwickelt 
hat. Unkomplizierte Nutzung, 
hoher Komfort und einfache 
Wegﬁ ndung stehen dabei im 
Mittelpunkt. Der Bezugspunkt 
für Bernd ist sein komfortables 
Navigationssystem im Auto.
Bernd Lorenz ist ein typischer 
Auto-Purist, der öffentliche Ver-
kehrsmittel meidet. Die mit dem 
ÖPV verbundenen Strecken, 
Tarifsysteme und Abläufe sind 
ihm nicht bekannt. Mit dem 
ÖPV kommt Bernd nur durch 
seine Kinder in Kontakt, die mit 
dem Bus zur Schule fahren. Um 
die Fahrkarte kümmert sich je-
doch seine Frau. Mit seiner Fa-
milie lebt Bernd in einem Vorort 
von Düsseldorf und arbeitet im 
Marketingbereich. Wenn er sei-
nen Hobbys Segeln und Lesen 
nachgeht, kann er abschalten 
und seine für ihn typische Un-
geduld lässt schnell nach. 
Von Zeit zu Zeit ist Bernd schon 
einmal auf den ÖPV angewie-
sen, z. B. wenn der Wagen 
nicht anspringt oder im Winter 
kein Durchkommen ist. Dann 
benötigt er alle Informatio-
nen, die für die Nutzung des 
Bernd pendelt jeden Tag 25 Ki-
lometer mit dem Auto in die 
Innenstadt von Düsseldorf. Da 
seine Arbeitstage durch Mee-
tings oft länger dauern, schätzt 
er die Flexibilität, die er durch 
sein Auto erhält. Wenn die Be-
sprechungen beendet sind und 
keine weiteren dringenden Auf-
gaben anstehen, steigt Bernd in 
der Tiefgarage in sein Auto und 
fährt nach Hause zu seiner Fa-
milie. Inzwischen kennt er sei-
ne Tagesstrecke und mögliche 
Alternativrouten so gut, dass er 
die üblichen Staus einkalkulie-
ren oder sogar umgehen kann, 
um so schnell wie möglich sein 
Ziel zu erreichen.
Bernds Meinung zum ÖPV ist 
negativ belastet und er nutzt 
die öffentlichen Verkehrsmittel 
nur im Notfall. Aus seiner Erfah-
rung empﬁ ndet er die Warte-
zeiten beim Umstieg und durch 
unvorhersehbare Störungen als 
lästig und unangenehm. Zu-
dem hält er die Fahrzeiten des 
ÖPV generell für zu lang und 
für seine Bedürfnisse zu unﬂ e-
xibel.
Ad-hoc-Nutzer Bernd Lorenz
16
... ist 51 Jahre alt, verheiratet   
 und hat 2 Kinder.
... wohnt in Düsseldorf.
... ist Manager im Marketing.
... mag Segeln und Lesen.
... ist zielorientiert, ungeduldig, 
 kritisch.
Keine Nutzung des ÖPV;
Ggf. Ad-hoc-Nutzung im Berufs- und Dienstreiseverkehr;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: Auto
Systemkenntnis: keine  Ticket:  Einzelticket
Einschränkung:  keine
Präferenzen:  ÖPV-Vermeidung
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Alltagssituation
Zusammenfassung
„Mit dem Auto bin ich 
schneller und ﬂ exibler!“
17
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nen Ansprüchen, die er auch 
an eine Autofahrt entwickelt 
hat. Unkomplizierte Nutzung, 
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seine Arbeitstage durch Mee-
tings oft länger dauern, schätzt 
er die Flexibilität, die er durch 
sein Auto erhält. Wenn die Be-
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keine weiteren dringenden Auf-
gaben anstehen, steigt Bernd in 
der Tiefgarage in sein Auto und 
fährt nach Hause zu seiner Fa-
milie. Inzwischen kennt er sei-
ne Tagesstrecke und mögliche 
Alternativrouten so gut, dass er 
die üblichen Staus einkalkulie-
ren oder sogar umgehen kann, 
um so schnell wie möglich sein 
Ziel zu erreichen.
Bernds Meinung zum ÖPV ist 
negativ belastet und er nutzt 
die öffentlichen Verkehrsmittel 
nur im Notfall. Aus seiner Erfah-
rung empﬁ ndet er die Warte-
zeiten beim Umstieg und durch 
unvorhersehbare Störungen als 
lästig und unangenehm. Zu-
dem hält er die Fahrzeiten des 
ÖPV generell für zu lang und 
für seine Bedürfnisse zu unﬂ e-
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Ad-hoc-Nutzer Bernd Lorenz
16
... ist 51 Jahre alt, verheiratet   
 und hat 2 Kinder.
... wohnt in Düsseldorf.
... ist Manager im Marketing.
... mag Segeln und Lesen.
... ist zielorientiert, ungeduldig, 
 kritisch.
Keine Nutzung des ÖPV;
Ggf. Ad-hoc-Nutzung im Berufs- und Dienstreiseverkehr;
Ortskenntnis:  gut  Alternative: Auto
Systemkenntnis: keine  Ticket:  Einzelticket
Einschränkung:  keine
Präferenzen:  ÖPV-Vermeidung
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Alltagssituation
Zusammenfassung
„Mit dem Auto bin ich 
schneller und ﬂ exibler!“
„Bisher bin ich noch 
überall ans Ziel 
gekommen.“
19
Touristen interessanten Orten 
möchte sie schnell und einfach 
geführt werden und dabei nach 
Möglichkeit noch eine touris-
tisch attraktive Strecke fahren. 
Da Carla immer neugierig auf 
die kulturellen Besonderheiten 
der Länder ist, möchte sie auch 
„ungewöhnliche“ Verkehrsmit-
tel nutzen oder Hinweise zu Re-
staurants oder Veranstaltungen 
erhalten. 
Carla Alvarez ist Kranken-
schwester und lebt mit ihrem 
Mann Fabio in Barcelona. Schon 
während ihrer Ausbildung ist 
sie gern allein in fremde Län-
der gereist. Seit sie mit Fabio 
verheiratet ist, unternehmen sie 
diese Reisen gemeinsam. Dieses 
Jahr verbringen sie ihren Urlaub 
in Deutschland. Die geplante 
Städtetour bewältigen die bei-
den vorwiegend mit den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln.
Aufgrund der unterschiedlichen 
Tarife bereitet Carla ihre Reisen 
stets gut vor und informiert sich 
bereits vorab über mögliche 
Reiserouten. Nach Möglichkeit 
sucht Carla dabei entweder In-
formationen in ihrer Sprache 
oder bildliche Informationen, 
die leicht zu erfassen sind und 
ihr einen Überblick ermögli-
chen. Insbesondere zu den für 
Carla ist in diesem Sommer 
gemeinsam mit ihrem Mann 
auf Deutschlandreise. In ihrem 
heimischen öffentlichen Ver-
kehrssystem bewegt sich Carla 
sicher, in Deutschland begibt 
sie sich jedoch teilweise in eine 
neue und unbekannte Situati-
on. Durch ihre vielen Auslands-
reisen ist sie es gewöhnt, sich in 
einem neuen Land erst einmal 
durchzufragen und Stadt- sowie 
Linienpläne zu studieren.
Carla wünscht sich jedoch, dass 
sie diese Zeit eher mit der Erkun-
dung der Reiseziele verbringen 
könnte und immer die optimale 
Fahrkarte und den schnellsten 
Weg zu den vielen Sehenswür-
digkeiten ﬁ ndet.
Der öffentliche Verkehr ermög-
licht Carla in unterschiedlichen 
Ländern eine selbstbestimmte 
Reiseplanung, ohne sich mit 
Verkehrsregeln, Parkplatzsitua-
tion oder Autovermietung be-
schäftigen zu müssen. Zudem 
kann Carla sich während der 
Fahrt mit dem ÖPV viel mehr 
auf die Umgebung und die Ein-
drücke ihres Reiseziels konzent-
rieren, als dies im Auto möglich 
wäre.
Touristin Carla Alvarez
18
... ist 29 Jahre alt und
 verheiratet.
... wohnt in Barcelona.
... ist Krankenschwester.
... mag Reisen und Schwimmen.
... hat geringe Deutschkenntnis.
... ist offen und spontan.
Gelegentliche Nutzung zu verschiedenen Tageszeiten für Fahrten 
zu touristischen Zielen im Urlaub;
Ortskenntnis:  keine  Alternativen: Taxi, Mietwagen
Systemkenntnis: gering  Ticket:  Einzel- / Tagesticket
Einschränkung:  teilweise Reisegepäck
Präferenzen:  interessante Routen
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Alltagssituation
Zusammenfassung
„Bisher bin ich noch 
überall ans Ziel 
gekommen.“
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geführt werden und dabei nach 
Möglichkeit noch eine touris-
tisch attraktive Strecke fahren. 
Da Carla immer neugierig auf 
die kulturellen Besonderheiten 
der Länder ist, möchte sie auch 
„ungewöhnliche“ Verkehrsmit-
tel nutzen oder Hinweise zu Re-
staurants oder Veranstaltungen 
erhalten. 
Carla Alvarez ist Kranken-
schwester und lebt mit ihrem 
Mann Fabio in Barcelona. Schon 
während ihrer Ausbildung ist 
sie gern allein in fremde Län-
der gereist. Seit sie mit Fabio 
verheiratet ist, unternehmen sie 
diese Reisen gemeinsam. Dieses 
Jahr verbringen sie ihren Urlaub 
in Deutschland. Die geplante 
Städtetour bewältigen die bei-
den vorwiegend mit den öf-
fentlichen Verkehrsmitteln.
Aufgrund der unterschiedlichen 
Tarife bereitet Carla ihre Reisen 
stets gut vor und informiert sich 
bereits vorab über mögliche 
Reiserouten. Nach Möglichkeit 
sucht Carla dabei entweder In-
formationen in ihrer Sprache 
oder bildliche Informationen, 
die leicht zu erfassen sind und 
ihr einen Überblick ermögli-
chen. Insbesondere zu den für 
Carla ist in diesem Sommer 
gemeinsam mit ihrem Mann 
auf Deutschlandreise. In ihrem 
heimischen öffentlichen Ver-
kehrssystem bewegt sich Carla 
sicher, in Deutschland begibt 
sie sich jedoch teilweise in eine 
neue und unbekannte Situati-
on. Durch ihre vielen Auslands-
reisen ist sie es gewöhnt, sich in 
einem neuen Land erst einmal 
durchzufragen und Stadt- sowie 
Linienpläne zu studieren.
Carla wünscht sich jedoch, dass 
sie diese Zeit eher mit der Erkun-
dung der Reiseziele verbringen 
könnte und immer die optimale 
Fahrkarte und den schnellsten 
Weg zu den vielen Sehenswür-
digkeiten ﬁ ndet.
Der öffentliche Verkehr ermög-
licht Carla in unterschiedlichen 
Ländern eine selbstbestimmte 
Reiseplanung, ohne sich mit 
Verkehrsregeln, Parkplatzsitua-
tion oder Autovermietung be-
schäftigen zu müssen. Zudem 
kann Carla sich während der 
Fahrt mit dem ÖPV viel mehr 
auf die Umgebung und die Ein-
drücke ihres Reiseziels konzent-
rieren, als dies im Auto möglich 
wäre.
Touristin Carla Alvarez
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... ist 29 Jahre alt und
 verheiratet.
... wohnt in Barcelona.
... ist Krankenschwester.
... mag Reisen und Schwimmen.
... hat geringe Deutschkenntnis.
... ist offen und spontan.
Gelegentliche Nutzung zu verschiedenen Tageszeiten für Fahrten 
zu touristischen Zielen im Urlaub;
Ortskenntnis:  keine  Alternativen: Taxi, Mietwagen
Systemkenntnis: gering  Ticket:  Einzel- / Tagesticket
Einschränkung:  teilweise Reisegepäck
Präferenzen:  interessante Routen
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• Vermitteln Nutzeranforderungen
 unterschiedlicher Personas in charak-
 teristischen Nutzungssituationen
• Abgrenzen und Überprüfen der An-
 forderungen im speziellen Kontext
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Das Smartphone meldet eine 
Störung auf der Linie U2, in die 
Michael umsteigen möchte. Mi-
chael möchte den Hintergrund 
der Störung genauer wissen 
und sieht sich die Detailinfor-
mationen an. 
Durch einen technischen Defekt 
an der Haltestelle Charlotten-
platz sind die Gleise blockiert, 
die Verspätung der Bahn kann 
nicht genau benannt werden. 
Wie jeden Morgen macht sich 
Michael um 7:15 Uhr auf den 
Weg zur Arbeit in die Stuttgar-
ter Innenstadt. Durch die Spei-
cherung seiner täglichen Route 
zur Arbeit ist seine Smartpho-
ne-Anwendung für die bevor-
stehende Fahrt bereits aktiviert.
Er packt sein Smartphone und 
sein Frühstück ein und geht in 
Richtung Stadtbahn-Station 
„Leinfelden Frank“. Kurz vor 
Ankunft seiner Bahn um 7:21 
Uhr erreicht er die Station.
Der heutige Blick in die Tages-
zeitung wird jedoch durch eine 
Nachricht auf seinem Smart-
phone unterbrochen.
Michael steht um 6:05 Uhr auf 
und macht sich für die Arbeit in 
der Stuttgarter Innenstadt fer-
tig. Sein Smartphone steckt er 
vor Verlassen seiner Wohnung 
gegen 7:15 Uhr in seine Jacke 
und macht sich auf den Weg 
zur Stadtbahn-Station. 
Durch die einmalige Eingabe 
seiner täglichen Route zur Ar-
beit kann das Smartphone sei-
ne Fahrt automatisch identiﬁ -
zieren. Kurz vor Ankunft seiner 
Stadtbahn um 7:21 Uhr erreicht 
Michael seine Station. Die Fahrt 
mit der Stadtbahn dauert ca. 
30 Minuten, sodass er etwas 
Zeit für einen Blick in die Tages-
zeitung hat. Seine Stadtbahn 
erreicht pünktlich um 7:40 Uhr 
seine Umsteigestation in Stutt-
gart.
Vom Ankunftsgleis macht er 
sich auf zur Stadtbahn der Linie 
U2 und wartet dort 5 Minuten 
bis die Stadtbahn kommt.
Um 7:49 Uhr erreicht er die Hal-
testelle vor dem Gebäude seiner 
Firma und kommt pünktlich an 
sein Ziel. 
Da die Fahrt wie geplant ohne 
Zwischenfälle verlief und Mi-
chael alle Zusatzdienste deakti-
viert hat, wurden keine Fahrtin-
formationen vom Smartphone 
übermittelt.  
Szenarios Michael Baumann
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Michael 
... ist 34 Jahre alt und ledig.
... wohnt in Stuttgart.
... ist Unternehmensberater.
... mag Radfahren und Segel-  
 ﬂ iegen.
... ist pünktlich, umwelt-   
 bewusst und technikafﬁ n.
Fahrt zur Arbeit
Pendlerfahrt mit Störungen
...mehr ab Seite 6  
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auf den Ausstieg an der nächs-
ten Haltestelle hingewiesen. 
Um 7:44 Uhr steigt er aus der 
U5 am Hauptbahnhof aus und 
steigt, wie vom Smartphone 
empfohlen, in die U9 um.
Ein Blick auf die Reiseinforma-
tion bestätigt Michael, dass er 
immer noch pünktlich sein Büro 
erreichen wird. Um 7:53 Uhr 
erreicht Michael die Haltestelle 
vor dem Gebäude seiner Firma 
und kommt pünktlich ins Büro.
25
Reservierung wird geändert.
Im Zug angekommen über-
kommt Michael ein plötzliches 
Hungergefühl. Dies teilt er sei-
ner Auskunftsapplikation in der 
Hoffnung auf einen Lösungs-
vorschlag mit, woraufhin das 
System ihn auffordert, sich kurz 
vor dem übernächsten Halt mit 
seinem gesamten Gepäck im 
Zug in Fahrtrichtung zu bewe-
gen und am Bahnhof in den 
vorderen Zugteil zu wechseln, 
der einen Speisewagen enthält. 
Michael folgt diesem Vorschlag 
und begibt sich in den Speise-
wagen.
Beim Essen erhält er erneut eine 
Mitteilung von der Applikati-
on. Nun verhindert eine Stre-
ckensperrung auf unbestimmte 
Zeit die Weiterfahrt des Zugs. 
Da Michael sich nicht für Sen-
sationsmeldungen wie Brän-
de oder Polizeieinsätze auf der 
Strecke interessiert und sein 
System entsprechend konﬁ gu-
riert hat, werden keine zusätz-
lichen Informationen wie etwa-
ige Nachrichtenmeldungen auf 
seinem Smartphone angezeigt. 
Durch die Streckensperrung ist 
Michaels Anschluss gefährdet 
und das System informiert Mi-
chael darüber. 
Michael Baumann ist spät 
dran. Er hat vor, zu einer Kon-
ferenz in Bonn aufzubrechen, 
aber immer wieder fallen ihm 
noch Kleinigkeiten ein, die vor 
der Abreise noch zu erledigen 
sind. Die Reiseplanung hat er 
bereits im Vorfeld durchgeführt 
und die Konferenzveranstalter 
eingebunden, sodass ihm die 
Reiseauskunftsanwendung auf 
seinem Smartphone nun die 
nächsten Fahrtmöglichkeiten 
mit dem Bus zum Fernbahnhof 
auﬂ istet und die Liste immer 
wieder (mit jedem verpassten 
Bus) aktualisiert.
Kurz vor der Ankunft am Stutt-
garter Hauptbahnhof wird Mi-
chael über sein Smartphone 
mitgeteilt, dass der geplante 
Zug wegen eines Triebfahr-
zeugschadens voraussichtlich 
erst mit über 40 Minuten Ver-
spätung abfahren wird. Da Mi-
chael für seine ursprüngliche 
Verbindung einen Sitzplatz re-
serviert hatte, bietet das System 
ihm automatisch die Änderung 
dieser Reservierung auf die zwei 
Züge einer ersatzweise gewähl-
ten anderen Verbindung an 
und weist darauf hin, dass da-
durch Zusatzkosten entstehen. 
Michael akzeptiert dies und die 
24
Geschäftsreise
Das Smartphone empﬁ ehlt Mi-
chael eine Alternativroute zu 
wählen und Michael startet 
die Abfrage. Das Smartphone 
empﬁ ehlt zwei Stationen später 
aus der U5 auszusteigen und in 
die Linie U9  einzusteigen. Auf 
dieser Route würde Michael nur 
4 Minuten später, aber immer 
noch pünktlich, im Büro an-
kommen. 
Michael bestätigt die neue Rou-
te, nachdem er vom Smartpho-
ne informiert wurde, dass er 
ggf. sein Ticket prüfen muss. 
Da er die neue Route nicht 
genau kennt und sicher sein 
möchte, dass er wirklich pünkt-
lich ankommt, aktiviert er für 
seine restliche Fahrt die Reise-
information. Beruhigt kann 
Michael nun weiter in seiner Ta-
geszeitung lesen. Kurz vor dem 
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Nachdem sie sicher ist, dass 
das Fahrzeug nicht überfüllt 
ist, macht sie sich auf den Weg 
zur Haltestelle und verstaut das 
Smartphone in ihrer Jackenta-
sche. Sie weiß bereits in wel-
che Linie sie einsteigen muss 
und wo die Zielhaltestelle liegt, 
weswegen sie das Smartphone 
auf dem Weg zur Haltestelle 
und im Bus nicht benötigt. Um 
16:28 Uhr steigt sie in den Bus 
ein und erreicht nach 12 Mi-
nuten Fahrt die Haltestelle vor 
dem Opernhaus.
Am Donnerstag um 16:12 Uhr 
entschließt sich Maria schon 
etwas früher zur Orchesterpro-
be zu fahren, um sich noch ein 
wenig mit ihren Freunden zu 
unterhalten. Sie gibt das Ziel 
in ihr Smartphone ein und gibt 
zusätzlich an, dass sie mit sper-
rigem Gepäck unterwegs ist.
Umgehend wird Maria von ih-
rem Smartphone eine entspre-
chende Strecke vorgeschlagen. 
Maria informiert sich über ihr 
Smartphone, ob der nächste 
Bus auch ausreichend Platz für 
ihr Instrument bietet. 
Michael fordert daraufhin eine 
Anschlusssicherung an und isst 
erst einmal beruhigt weiter. 
Doch nach weiteren 10 Minu-
ten erhält Michael die Informa-
tion, dass der Anschluss nicht 
gehalten werden kann und ein 
Schienenersatzverkehr einge-
richtet wurde. Das System be-
zieht diesen Ersatzverkehr in die 
neue Routenplanung ein und 
informiert Michael über eine al-
ternative Fahrtmöglichkeit, die 
insgesamt fast genauso schnell 
zum Ziel führen würde, jedoch 
eine Etappe mit dem Taxi mit-
einbezieht. Michael akzeptiert 
diesen Vorschlag und bestätigt 
die Taxi-Bestellung.
Aufgrund eines Staus kommt 
nun allerdings auch der Schie-
nenersatzverkehr zum Erlie-
gen und es wird eine weitere 
Verspätung von einer Stunde 
prognostiziert. Damit bricht Mi-
chaels Planung endgültig zu-
sammen. Sein Vortragstermin 
auf der Konferenz wird bis 
dahin vorüber sein; es besteht 
keine Möglichkeit mehr, noch 
rechtzeitig dorthin zu kommen. 
Selbstverständlich sind die 
Konferenzorganisatoren über 
die Auskunftsplattform bereits 
über den Umstand informiert 
und melden sich nach kurzer 
Besprechung bei Michael, um 
ihm mitzuteilen, dass sein Vor-
trag um einen Tag verschoben 
wurde. Michael kann nun also 
entscheiden, wie er den Rest 
des Tages verbringen möchte. 
Er entschließt sich, nach seiner 
Ankunft in Bonn zunächst ein-
mal seine Cousine Maria Zieg-
ler zu besuchen. Das Taxi wird 
vom Auskunftssystem benach-
richtigt, dass sich die Reisepla-
nung geändert hat und Michael 
kein Taxi mehr benutzen wird. 
Michael entfernt die Konferenz 
von seinem heutigen Tagesplan, 
wodurch die Konferenzorgani-
satoren den Rest des Tages über 
auch nicht länger über seinen 
Reiseverlauf informiert werden, 
fügt stattdessen aber einen Be-
such bei seiner Cousine Maria 
hinzu.
Szenarios Maria Ziegler
26
Maria 
... ist 22 Jahre alt und ledig.
... wohnt in Bonn.
... ist Musik-Studentin.
... mag Feiern mit Freunden.
... ist fröhlich, spontan, aktiv,   
 kommunikativ.
Fahrt zur Orchesterprobe
...mehr ab Seite 8  
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fragt, ob es in Ordnung ist, dass 
Michael seine Fahrt passend zu 
ihrer ausrichtet, was Maria be-
stätigt. Entsprechend ihrer Pla-
nung bricht Maria zum verein-
barten Treffpunkt auf.
Michaels Smartphone zeigt 
ihm den optimalen Aufbruchs-
zeitpunkt an, um nicht zu früh 
oder zu spät zu kommen. Mi-
chael wundert sich, dass das 
System ihn relativ früh auf die 
Reise geschickt hat. Bei Errei-
chen der Straßenbahnhaltestel-
le wird ihm aber klar, dass der 
nahegelegene Bahnsteigzu-
gang momentan wegen War-
tungsarbeiten gesperrt ist.  So 
muss Michael erst die Halte-
stelle auf ihrer gesamten Länge 
umrunden, damit er sie über 
den Zugang am anderen Ende 
betreten kann. Als Michael den 
Bahnsteig betritt, fährt die Stra-
ßenbahn gerade ein.
Maria sitzt jedoch seit einiger 
Zeit ratlos in ihrem Straßen-
bahnzug, der auf freier Strecke 
halten musste. Auch der Fahrer 
kann keine genauen Angaben 
zum Grund und der Dauer der 
Störung machen. Zum Glück 
hält Maria ihr Smartphone be-
Maria Ziegler ist vorüberge-
hend in Stuttgart und möchte 
sich am Freitag mit ihrem Cou-
sin Michael Baumann treffen. 
Der bereits voll im Berufsleben 
stehende Verwandte ﬁ ndet auf 
seinem dicht gepackten Termin-
plan nur am Nachmittag eine 
Stunde Zeit. Maria sucht mit ih-
rer Smartphone-Applikation ein 
gemütliches Café in der Nähe 
von Michaels Arbeitsplatz und 
startet ihre Reiseplanung. Zum 
Abschluss ihrer Planung fügt 
sie Michael als Kontaktperson 
zu ihrer Reise hinzu, so dass er 
über ihre Reiseplanung und den 
Reiseverlauf informiert wird. 
Michael wird über sein Smart-
phone über Marias Reisepla-
nung informiert und übernimmt 
Treffpunkt und Uhrzeit für seine 
eigene Reiseplanung. Da Ma-
rias gesamter Tagesablauf an 
ihren ÖPV-Fahrten ablesbar ist, 
möchte sie die Kontrolle darü-
ber, wer über ihre Ortsverände-
rungen informiert ist, behalten. 
Aus diesem Grund hat sie ihre 
Fahrplananwendung grund-
sätzlich so eingestellt, dass sie 
Abstimmungen mit anderen 
Reisenden explizit bestätigen 
muss. Deshalb wird sie nun ge-
Maria trifft sich am Samstag-
abend mit ihren Freunden in ei-
ner Bar in der Stadt. Maria will 
allerdings bis spätestens 24 Uhr 
daheim sein, da sie am nächs-
ten Tag noch einen wichtigen 
Termin hat. Sie weiß, dass sie 
mit ihren Freunden oft die Zeit 
vergisst.  Deshalb sucht sie sich 
mit ihrem Smartphone bereits 
zu Beginn des Abends die letzt-
mögliche Fahrtroute mit einer 
Ankunftszeit von 23:55 Uhr vor 
ihrer Haustür heraus und stellt 
die „Abfahrt-Erinnerung“ ein. 
Um 23:29 Uhr erhält Maria die 
Mitteilung von ihrem Smart-
phone, dass sie in 5 Minuten 
losgehen muss, um rechtzeitig 
an der nahegelegen Haltestelle 
anzukommen.
Maria beginnt sich daraufhin 
von ihren Freunden zu verab-
schieden und verwickelt sich 
erneut in ein Gespräch.
Um 23:34 Uhr erhält Maria eine 
zweite Mitteilung, dass sie jetzt 
losgehen muss, um den Bus zu 
erreichen.
Nach einer schnellen Verab-
schiedung macht sie sich nun 
sofort auf den Weg und er-
reicht rechtzeitig die Haltestel-
le. Eine Minute später steigt sie 
in den einfahrenden Bus ein. 
Pünktlich erreicht Maria ihre 
Ziel-Haltestelle und ist kurz dar-
auf in ihrer Wohnung. 
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reit und kann so für vier weitere 
Fahrgäste der Reihe nach die 
besten Ersatzverbindungen her-
aussuchen. Nach einigen Minu-
ten erhält ihr Smartphone auch 
eine Störungsmeldung mit der 
Ursache und der prognosti-
zierten Dauer der Störung. Die 
aktivierte Reiseinformation teilt 
Maria daraufhin mit, dass ihr 
Anschluss wegen der Störung 
gefährdet ist. Um nicht noch 
mehr Zeit zu verlieren, fordert 
Maria eine Anschlusssicherung 
an. 
Die Auskunftsanwendung auf 
Michaels Smartphone erfährt 
unterdessen von den Verzöge-
rungen auf Marias Route. Da 
Michael in seiner Auskunftsan-
wendung eine Liste zeitnah zu 
erledigender Aufgaben führt, 
empﬁ ehlt ihm das Smartpho-
ne, sich in den hinteren Teil 
des Zuges zu begeben. Da an 
der nächsten Haltestelle, weni-
ge Meter von jenem Zugende 
entfernt, eine Apotheke ist, an 
der Michael seinen zur Neige 
gegangenen Vorrat an Husten-
bonbons auffüllen kann. Da er 
schon zur richtigen Zugtür ge-
führt wurde, schafft er es, von 
seinem kurzen Einkauf recht-
zeitig wieder am Bahnsteig zu 
sein, um die nächste Straßen-
bahn zu nehmen.
Maria ist froh, inzwischen ihre 
Umsteigehaltestelle erreicht zu 
haben. Ihr Anschluss hat auf 
die verspätete Bahn gewartet 
und Maria kann in die direk-
te Verbindung zum Treffpunkt 
umsteigen. Nach einigen wei-
teren Fahrtminuten steigt Ma-
ria am Treffpunkt aus. Durch 
Michaels spontane Umplanung 
ist nun Maria die erste am Treff-
punkt. Sie setzt sich bereits ins 
Café und studiert die Speisekar-
te. Wenige Minuten später trifft 
auch Michael ein.
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Ihr Verkehrsplaner auf dem 
Smartphone bestätigt ihr, dass 
es am Umsteigebahnhof einen 
Wickelraum gibt und sie beim 
Verpassen des Anschlussbusses 
nur weitere 8 Minuten auf den 
folgenden Bus warten müss-
te. Da dieser Bus jedoch nicht 
über einen ausgezeichneten 
Mutter-Kind-Platz verfügt, ent-
schließt sich Martina den direkt 
folgenden Anschlussbus zu ver-
wenden und ihren Sohn in den 
angezeigten Möglichkeiten im 
Einkaufszentrum zu wickeln.
Martina ist mit ihren Kindern 
Frederick (2), Jana (6) und Phi-
lipp (8) mit dem ÖPV zum 8 
Kilometer entfernten Einkaufs-
zentrum unterwegs. 
Auf der Hälfte der Wegstrecke 
ist sie aufgefordert in einen 
weiterführenden Bus zu wech-
seln. Da sie beim Umsteigen 
12 Minuten Zeit hat, überlegt 
sie Frederick zu wickeln, wenn 
sie einen geeigneten Raum in 
Reichweite vorﬁ nden würde. 
Szenarios Martina Grundler
Martina
... ist 42 Jahre alt, verheiratet   
 und hat 3 Kinder.
... wohnt in Stuttgart.
... ist Tierpﬂ egerin, Hausfrau.
... mag Tanzen.
... ist freundlich, umsichtig,   
 offen, kostenbewusst.
Fahrt zum Einkaufszentrum
...mehr ab Seite 10  
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ten erhält ihr Smartphone auch 
eine Störungsmeldung mit der 
Ursache und der prognosti-
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Martina kennt zwar die direkte 
Buslinie zur ihrer Mutter gut, 
da sie jedoch sonntags selten 
den Bus nutzt, kennt sie den 
Sonntagsfahrplan nicht. Sie 
nimmt daher Ihre Anwendung 
auf dem Smartphone, gibt die 
Haltestelle und die Linie ein und 
sucht nach der nächsten Ab-
fahrt. Sie erhält die Informati-
on, dass der nächste Bus heute 
erst um 11:23 Uhr fährt. Das 
ist ihr zu spät, sie bittet daher 
ihren Mann auf dem Weg zum 
Zoo den kleinen Umweg zu ih-
rer Mutter zu fahren und sie bei 
ihrer Mutter abzusetzen. 
Sonntag ist bei Familie Grundler 
stets der Familientag. Oft ma-
chen sie einen Ausﬂ ug mit dem 
Auto. Heute möchten Martina 
und ihr Mann mit ihren Kindern 
in die Wilhelma, den Stuttgarter 
Zoo fahren. Die Kinder freuen 
sich schon sehr darauf. Da ruft 
Martinas alleinstehende Mutter 
an und erzählt, dass sie mit ei-
ner schweren Erkältung im Bett 
liegt. Martina beschließt daher, 
dass ihr Mann wie geplant mit 
den Kindern in den Zoo fährt 
und sie selbst ihre kranke Mut-
ter besucht. 
Wie jeden Morgen, bringt Mar-
tina ihre Tochter Jana (6) in den 
Kindergarten. Ihren jüngeren 
Sohn Frederick (2) nimmt sie 
auf diese Fahrt stets mit. Marti-
na kennt diese alltägliche Route 
sehr gut, sodass sie dafür kei-
ne Reiseplanung in Anspruch 
nimmt. Sie erreicht heute mit 
ihren beiden Kindern pünktlich 
um 8:13 Uhr die Haltestelle, um 
den Bus um 8:15 Uhr zu neh-
men.
Doch der Bus kommt nicht. 
Martina wird bereits nach weni-
gen Minuten unruhig, sieht auf 
ihre Uhr und hält immer wieder 
Ausschau nach dem Bus. Au-
ßer dem Fahrplanaushang gibt 
es keine Informationen an die-
ser Haltestelle. Jana ﬁ ndet das 
Warten langweilig und beginnt 
zu quengeln. Die Unruhe steckt 
auch den kleinen Frederick an, 
der zu weinen beginnt.
Da erinnert sich Martina an Ihre 
Anwendung auf dem Smart-
phone. Die Haltestelle wird an-
hand ihres Standorts automa-
tisch bestimmt. Sie wählt ihre 
Linie aus und fordert aktuelle 
Störungsmeldungen an. Dar-
aufhin erhält sie die Meldung, 
dass der Bus wegen eines tech-
nischen Defekts an den Türen 
repariert werden musste und 
voraussichtlich in 20 Minuten 
kommt. 
Martina ist nun beruhigt und 
hat Gewissheit, dass in den 
nächsten Minuten der Bus 
nicht kommt. Sie möchte kei-
ne andere Route suchen, da 
das Umsteigen mit den Kindern 
schwieriger ist und sie lieber die 
20 Minuten auf die direkte Ver-
bindung wartet. Um auch ihre 
Kinder zu beruhigen, geht Mar-
tina mit ihnen solange auf den 
nächstgelegenen Spielplatz.
Nach 15 Minuten kehren sie 
zur Haltestelle zurück und er-
reichen entspannt mit dem Bus 
den Kindergarten.
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auszusteigen. Kevin und seine 
Freunde steigen aus und Kevin 
versucht über seine Applikation 
nähere Informationen über die 
Störung zu bekommen. Außer 
der eben gehörten Durchsage 
liegt allerdings noch keine Mel-
dung vor.
Kevin nutzt daher die Benach-
richtigungsfunktion der App 
und informiert sofort andere 
Fahrgäste über die Störung. Er 
wählt die betroffenen U-Bahn-
Linie und die Fahrtrichtung aus 
und schreibt „Hier fährt erstmal 
nix mehr.“ Die Haltestelle wur-
de automatisch als sein Stand-
ort erkannt und mit der Nach-
richt übermittelt. Kevin ist stolz 
auf seine Mitteilung und zeigt 
sie auch seinen Freunden.
Nach 5 Minuten erhält Kevin 
eine Mitteilung der Leitstelle 
auf sein Smartphone, dass eine 
Störung auf der Strecke zu ei-
ner Verzögerung von voraus-
sichtlich 20 Minuten führen 
wird. Gemeinsam mit seinen 
Freunden schaut er sich nun die 
Störungsdetails an. Die Anwen-
dung bietet Kevin nun an, eine 
Reiseplanung zu starten. Doch 
sie haben heute in der ersten 
Stunde Mathe und es stört sie 
nicht, wenn sie zu spät kommen.
Kevin verlässt wie jeden Mor-
gen um 6:45 Uhr etwas ver-
schlafen das Haus und geht zur 
Bushaltestelle. Der Bus kommt 
pünktlich um 6:48 Uhr an und 
Kevin steigt ein. Die App auf 
seinem Smartphone ist ohne 
Reiseplanung mit den Benach-
richtigungsoptionen für Events 
aktiviert.
Nach 12 Minuten erreicht Kevin 
mit dem Bus die Haltestelle, an 
der er in die U-Bahn umsteigt. 
Seine U-Bahn steht bereits da, 
doch er weiß, dass der Bus mit 
seinen beiden Freunden erst in 
5 Minuten eintrifft. Daher lässt 
er wie jeden Morgen die erste 
U-Bahn fahren, um dann ge-
meinsam mit seinen Freunden 
die nächste Bahn 10 Minuten 
später zu nehmen. 
Seine Freunde treffen wie ge-
plant ein und Kevin steigt ge-
meinsam mit seinen Freunden in 
die nächste U-Bahn. Nach we-
nigen Minuten hält die Bahn an 
der nächsten Station. Über eine 
Durchsage werden alle Fahrgäs-
te darüber informiert, dass es 
wegen einer Störung auf ihrer 
U-Bahn-Strecke zu einer Ver-
zögerung von voraussichtlich 
20 Minuten kommt und alle 
Fahrgäste gebeten werden hier 
Nach der Schule geht Kevin in 
der Gruppe mit vielen Freun-
den und Klassenkameraden 
zur U-Bahn-Station. Mit seiner 
U-Bahn-Linie fahren auch seine 
beiden Freunde Tim und Lea 
mit. Kevin kennt seine Strecke 
und Streckenalternativen sehr 
gut und verwendet daher kei-
ne Reiseplanung. Doch Kevin 
hat in den Benachrichtigungs-
optionen seiner App des ÖPV 
aktiviert, dass er aktuelle Stö-
rungen und Infos zu Konzerten 
und Events, die mit dem ÖPV 
besonders gut erreicht werden 
können, empfangen will. 
Diesmal erhält Kevin auf der 
15-minütigen U-Bahn-Fahrt 
eine Mitteilung über ein Kon-
zert von den Black Eyed Peas 
im Tempodrom. Kevin erzählt 
sofort seinen Freunden von der 
Neuigkeit und sie informieren 
sich über den Link in der Mittei-
lung genauer über das Konzert. 
Doch die Konzertkarten sind 
Kevin zu teuer, sodass er sich 
doch lieber nur die neue Single 
als mp3 auf sein Smartphone 
lädt. Während der Fahrt treten 
keine Störungsmeldungen auf 
und die drei erreichen gemein-
sam ihre Umsteigehaltestelle. 
Um direkt nach Hause zu fah-
ren müsste Kevin einen anderen 
Bus als seine beiden Freunde 
nehmen. Doch er entscheidet 
sich spontan heute mit zu Tim 
zu fahren, um gemeinsam noch 
etwas Musik zu hören.
Szenarios Kevin Schubert
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Kevin 
... ist 15 Jahre alt und ledig.
... wohnt in Berlin.
... ist Schüler.
... mag Freunde treffen, Inter-  
 net, Schlagzeug spielen.
... ist lebhaft, gesellig,
 vergesslich, internetafﬁ n.
Fahrt nach Hause
Verspätet in die Schule
...mehr ab Seite 12  
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Kevin 
... ist 15 Jahre alt und ledig.
... wohnt in Berlin.
... ist Schüler.
... mag Freunde treffen, Inter-  
 net, Schlagzeug spielen.
... ist lebhaft, gesellig,
 vergesslich, internetafﬁ n.
Fahrt nach Hause
Verspätet in die Schule
...mehr ab Seite 12  
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Kevin zeigt seinen Freunden 
in der Wartezeit auf seinem 
Smartphone ein neues Video 
auf YouTube. Tatsächlich erhal-
ten sie bereits nach 5 Minuten 
eine weitere Mitteilung, dass 
die Störung nur noch 5 Minu-
ten anhalten wird. Nach wei-
teren 5 Minuten steigen Kevin 
und seine Freunde in die U-
Bahn und erreichen die Schule 
ohne weitere Umwege.
Schließlich kommen Kevin und 
seine Freunde 5 Minuten zu 
spät zum Unterricht und be-
richten der Lehrerin und ihren 
Mitschülern detailliert über die 
Störung des U-Bahn-Verkehrs.
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der Haltestelle an und besitzt 
einen niedrigen Einstieg. Da sie 
die Strecke schon häuﬁ ger ge-
fahren ist und auch den Weg zu 
ihrem Garten kennt, benötigt 
sie keine weitere Unterstützung 
von ihrem Smartphone.
Nach 32 Minuten Fahrtzeit er-
reicht sie die Haltestelle in der 
Nähe der Gartenanlage. Um 
10:25 Uhr erreicht Hildegard 
ihren Garten, schließt die Gar-
tenlaube auf und erholt sich bei 
einem Tee von der Fahrt zum 
Garten.
An einem sonnigen Dienstag 
entschließt sich Hildegard in ih-
ren Garten zu fahren. Sie wählt 
den Garten als Ziel in ihrem 
Smartphone aus und prüft die 
vorgeschlagenen Fahrten auf 
die Eignung für Menschen mit 
Geheinschränkungen.
Um 9:34 Uhr verlässt Hilde-
gard ihre Wohnung, steckt das 
Smartphone in ihre Tasche und 
begibt sich zur Haltestelle direkt 
vor dem Haus. Wie von ihrem 
Smartphone zuvor angegeben 
kommt der Bus um 9:41 Uhr an 
Szenarios Hildegard Krause
Hildegard
... ist 69 Jahre alt und
 verwitwet.
... wohnt in Wilhelmshaven.
... ist Rentnerin.
... mag Gartenarbeit und Lesen.
... ist ruhig, sparsam und
 vorsichtig.
Fahrt in den Garten
...mehr ab Seite 14  
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8 Minuten später verlässt Hil-
degard nach einer Information 
ihres Smartphones den Bus di-
rekt vor der Einkaufsstraße und 
begibt sich in den Supermarkt.
ist, aber nur Verkehrsmittel mit 
niedrigem Einstieg eingesetzt 
werden. Hildegard akzeptiert 
den Streckenvorschlag und 
verfolgt die Fahrt auf ihrem 
Smartphone bis ihr dieses einen 
Hinweis zum Aussteigen an der 
nächsten Haltestelle und Um-
stieg in den nächsten Bus gibt. 
Hildegard aktiviert die Halte-
wunsch-Funktion der App für 
die nächste Haltestelle und be-
gibt sich nach dem Halten des 
Fahrzeugs zum Ausstieg. 
Die angegebenen 9 Minuten 
Zeit, bis ihr Bus abfährt, reichen 
Hildegard aus, um von der Aus-
stiegshaltestelle zur Haltestelle 
des nächsten Busses zu kom-
men und nach Einfahrt des Bus-
ses einzusteigen.
Hildegard hat fast den gesam-
ten Tag in ihrem Garten ver-
bracht. Kurz bevor sie aufbre-
chen will, fällt ihr ein, dass sie 
für das Abendessen noch etwas 
einkaufen muss.
Zur Planung ihrer Fahrt zum 
Einkaufen nimmt sie ihr Smart-
phone aus der Tasche und 
durchsucht die Liste der städti-
schen Supermärkte. Als sie sich 
für einen Supermarkt entschie-
den hat, wählt sie diesen als Ziel 
aus und prüft die angegebene 
Strecke. Das Smartphone teilt 
Hildegard mit, dass sie erst mit 
dem Bus und dann mit der Stra-
ßenbahn fahren muss, jedoch 
alle Verkehrsmittel auch für 
Menschen mit Geheinschrän-
kungen geeignet sind.
Um 16:22 Uhr macht sich Hil-
degard auf den Weg zur Halte-
stelle. Hildegards Bus erreicht 
die Haltestelle pünktlich um 
16:39 Uhr. Das Smartphone 
fest in der Hand verfolgt Hilde-
gard im Bus die Strecke.
Nach 6 Minuten meldet sich 
das Smartphone und teilt Hil-
degard mit, dass der geplante 
Bus, in den sie umsteigen muss, 
ausfällt und der Ersatzbus nur 
eingeschränkt für Menschen 
mit Geheinschränkungen ge-
eignet ist.
Gleichzeitig bietet das Smart-
phone eine Alternativstrecke zu 
ihrem Ziel an, auf der Hildegard 
zwar etwas länger unterwegs 
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kurze persönliche Mitteilung 
dazu. Da Bernd ihr diese Nach-
richt erst relativ spät schreibt, 
hängt er deshalb noch einen 
Gutschein für den Einkauf in 
der Nespresso Boutique an.                 
Vor der Werkstatt schaut sich 
Bernd die möglichen Abfahrt-
zeiten für seine Bahn an und 
sieht, dass die nächste bereits 
in 15 Minuten abfährt. Er klärt 
daher mit der Werkstatt schnell 
das Nötigste und lässt sich von 
seinem Smartphone zur Halte-
stelle navigieren. An der Hal-
testelle will Bernd noch schnell 
seine Kollegin über die ver-
änderte Planung informieren.
Beim Ausprobieren der Einstel-
lungen hat er sie bereits in den 
Kontaktpersonen gespeichert. 
Nun aktiviert er für sie die Be-
nachrichtigungen zu seiner 
Route und schreibt noch eine 
In der Regel holt Bernd seine 
Kollegin auf seinem Weg zur 
Arbeit zu Hause ab. Pünktlich 
wie immer fährt er los, da geht 
bereits an der ersten Ampel sein 
Wagen aus und lässt sich nicht 
mehr starten. Es bleibt ihm 
nichts anderes übrig, als den 
Abschlepp-Service zu rufen. Die 
Verfügbarkeit eines Einsatzwa-
gens und die Wartezeitprogno-
se bezieht er über sein Smart-
phone.
Während der geschätzten War-
tezeit von 35 Minuten sucht 
Bernd mit seinem Smartpho-
ne nach einem Routenplaner 
für den ÖPV, der ihn von der 
nächstgelegenen Service-Werk-
statt in sein Büro leitet. Auf den 
Internetseiten des Verkehrsver-
bundes ﬁ ndet er den entspre-
chenden Link und installiert die 
Anwendung.
                                                                                                                    
Der Pannendienst ist nun frü-
her als geplant eingetroffen 
und Bernd fährt sein Auto 
mit Abschlepp-Service in die 
Werkstatt. Währenddessen hat 
Bernd auf dem Routenplaner 
die Werkstatt und sein Büro als 
Start- und Zielort eingegeben 
und probiert verschiedene Op-
tionen zur Reiseplanung aus. 
Nach wenigen Minuten hat er 
eine etwas längere Strecke mit 
der Bahn ohne Umsteigen ge-
funden und die Tickets dafür 
gekauft.
Szenarios Bernd Lorenz
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Bernd 
... ist 51 Jahre alt, verheiratet   
 und hat 2 Kinder.
... wohnt in Düsseldorf.
... ist Manager im Marketing.
... mag Segeln und Lesen.
... ist zielorientiert, ungeduldig, 
 kritisch.
Fahrt mit Hindernissen
...mehr ab Seite 16 
nach Hause zu kommen. Bei der 
letzten Panne hatte er bereits 
eine neue App für den ÖPV auf 
sein Smartphone geladen und 
startet die Anwendung. Bernd 
überlegt, wie die Haltestelle 
in der Nähe seiner Wohnung 
heißt, doch sie will ihm nicht 
einfallen. Er gibt deshalb sei-
ne Wohnungsadresse als Ziel 
ein und bekommt von seinem 
Smartphone sofort Informatio-
nen zu seiner Reise. 
Geleitet von seinem Smartpho-
ne erreicht er die Haltestelle der 
nächsten U-Bahn. Das durch 
Wie an jedem Arbeitstag ist 
Bernd mit dem Auto zur Arbeit 
gefahren und hat in der Tiefga-
rage geparkt. Nach zwei langen 
Meetings stellt Bernd um 19:03 
Uhr fest, dass das Wetter um-
geschlagen ist und der Schnee-
fall schon zu einem erheblichen 
Verkehrschaos geführt hat. Auch 
die Verkehrsmeldungen im Ra-
dio lassen darauf schließen, 
dass die Strecken aus der Stadt 
völlig zu sind. Eine kurzfristige 
Besserung ist nicht in Sicht.
Bernd überlegt, welche Mög-
lichkeiten ihm nun bleiben, um 
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fügt aus seinem Adressbuch sei-
ne Kollegen hinzu. Die Kollegen 
erhalten auf diese Weise die 
Mitteilung, dass Bernd sie heute 
nicht abholen kann und sie sich 
stattdessen am Hauptbahnhof 
treffen. Bernd schaut sich nun 
im Bus die Details der Reisepla-
nung an und lässt sich während 
der gesamten Reise seinen Rei-
sestatus sowie Informationen 
zum Umsteigen anzeigen.
Die Reise verläuft für Bernd oh-
ne Störungen, da die durch den 
Streik veränderten Fahrpläne 
bereits bei der Planung berück-
sichtigt wurden. Um 8:55 Uhr 
erreicht Bernd den Hauptbahn-
hof, wo seine Kollegen bereits 
auf ihn warten. Sie treten da-
raufhin gemeinsam die Reise 
mit der Bahn nach Frankfurt an 
und können während der Fahrt 
nochmal die Schwerpunkte der 
Sitzung besprechen. In Frank-
furt nutzen sie  weiterhin die 
ÖPV-Anwendung, um zum Ziel 
zu gelangen. Entspannt errei-
chen  Bernd und seine Kollegen 
pünktlich den Firmensitz.
schließlich die Auskunft an. Die 
Auskunft verweist ihn auf den 
Verkehrsverbund und verbindet 
ihn direkt mit der Hotline. Nach 
einem kurzen Gespräch, erhält 
Bernd vom Verkehrsverbund 
eine SMS mit einer persönlichen 
Fahrplanempfehlung inklusive 
einer Karte mit dem Fußweg zur 
nächsten Bushaltestelle auf sein 
Smartphone. Am Ende der Mit-
teilung erhält Bernd auch einen 
Link zum ÖPV-Routenplaner.
Bernd begibt sich sofort zu Fuß 
auf den matschigen Waldweg 
zur Bushaltestelle. Aufgrund des 
ungewohnten Weges und sei-
ner nicht wasserfesten Schuhe 
kommt Bernd allerdings zu spät 
und verpasst den Bus. Er nutzt 
die Wartezeit an der Haltestelle 
und installiert den Routenplaner. 
Ohne persönliche Einstellungen 
vorzunehmen gibt Bernd direkt 
als Ziel die Adresse des Firmen-
sitzes in Frankfurt mit der Ziel-
zeit 11:00 Uhr ein und startet 
die Reiseplanung von seinem 
Standort. Da fällt Bernd ein, 
dass er doch seine Kollegen ab-
holen sollte. In diesem Moment 
sieht Bernd bereits den Bus 
kommen, so dass er keine Zeit 
mehr zum Telefonieren hat. 
Im Bus bemerkt Bernd die Funk-
tion, um Mitreisende direkt von 
seiner Reise zu informieren, und 
den Schneefall verursachte Ver-
kehrschaos ist bereits in die 
Reiseplanung eingeﬂ ossen und 
es werden stark verspätete Ver-
kehrsmittel gemieden. Als seine 
U-Bahn die Haltestelle erreicht, 
erhält er weitere Einsteigeinfor-
mationen. Das Smartphone teilt 
ihm mit, dass die Fahrt nur zwei 
Stationen dauern wird und 
warnt ihn, kurz bevor die Um-
steigehaltestelle erreicht wird.
Wieder wird Bernd durch das 
Smartphone zu seinem nächs-
ten Verkehrsmittel geleitet. Sei-
ne S-Bahn steht bereits am an-
gegebenen Bahnsteig, sodass er 
nur noch einsteigen muss. Sei-
nem Smartphone kann Bernd 
entnehmen, dass die Fahrt 21 
Minuten dauern wird und er 
von der Zielhaltestelle zu Fuß die 
letzten 1,5 Kilometer zurückle-
gen sollte, da die Ankunftszeit 
des Busses nicht vorhersagbar 
ist. An der Zielstation ange-
kommen entscheidet sich Bernd 
deshalb für den Fußweg. Nach 
28 Minuten Fußweg erreicht 
Bernd sein Ziel um 20:32 Uhr.
42
Bernd hat einen Termin am Fir-
menhauptsitz in Frankfurt. Er 
trifft sich dort regelmäßig ein-
mal monatlich mit den Kolle-
gen zu einem Informationsaus-
tausch. Er muss um 11:00 Uhr 
in Frankfurt sein. Seine Kollegin 
und ein weiterer Kollege be-
gleiten ihn. Seine Kollegin soll 
wie immer mit dem Auto ab-
geholt werden. Den Kollegen 
will man im Büro in Düsseldorf 
treffen. Da Bernd kein Raser ist 
und es heute stark regnet, plant 
er mit Stau und sicherer Fahrt 
3,5 Stunden für die Fahrt nach 
Frankfurt ein und verlässt sein 
Haus kurz nach 7 Uhr.
Doch Bernds Auto springt nicht 
an. Bernd überlegt kurz, wie er 
das Auto in dieser kurzen Zeit er-
setzten könnte und entschließt 
sich ein Taxi zu rufen. Aufgrund 
eines Streiks in der Innenstadt 
ist das nächste Taxi jedoch erst 
in einer Stunde verfügbar. 
Bernd wird unruhig, das dauert 
ihm alles zu lang und er ruft 
Ungewohnte Dienstreise
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Bernd hat einen Termin am Fir-
menhauptsitz in Frankfurt. Er 
trifft sich dort regelmäßig ein-
mal monatlich mit den Kolle-
gen zu einem Informationsaus-
tausch. Er muss um 11:00 Uhr 
in Frankfurt sein. Seine Kollegin 
und ein weiterer Kollege be-
gleiten ihn. Seine Kollegin soll 
wie immer mit dem Auto ab-
geholt werden. Den Kollegen 
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treffen. Da Bernd kein Raser ist 
und es heute stark regnet, plant 
er mit Stau und sicherer Fahrt 
3,5 Stunden für die Fahrt nach 
Frankfurt ein und verlässt sein 
Haus kurz nach 7 Uhr.
Doch Bernds Auto springt nicht 
an. Bernd überlegt kurz, wie er 
das Auto in dieser kurzen Zeit er-
setzten könnte und entschließt 
sich ein Taxi zu rufen. Aufgrund 
eines Streiks in der Innenstadt 
ist das nächste Taxi jedoch erst 
in einer Stunde verfügbar. 
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ihm alles zu lang und er ruft 
Ungewohnte Dienstreise
45
Carla und ihr Mann Fabio füh-
ren dieses Jahr eine individuelle 
Städtetour quer durch Deutsch-
land durch. Ihre Tour startet in 
Stuttgart. Am ersten Tag möch-
ten sie sich einen Überblick 
über die Stadt verschaffen. 
Beim Frühstück im Hotel planen 
Carla und ihr Mann den Tag. 
Auf der Liste stehen verschie-
dene Sehenswürdigkeiten in 
und um Stuttgart, die sie mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln er-
reichen wollen.
Carlas Ziel ist es, eine mög-
lichst attraktive Route zu pla-
nen, bei der sie und ihr Mann 
die Sehenswürdigkeiten besu-
chen können, aber auch auf 
der Fahrt mit dem öffentlichen 
Verkehr viele Eindrücke von der 
Stadt bekommen.
Carla startet ihr Smartpho-
ne und stellt ein, dass die zu 
planende Reise besonders für 
Touristen geeignet sein soll. Da-
nach trägt sie die verschiedenen 
Stationen der heutigen Reise als 
Zwischenziele ein.
Das System macht ihr einen 
Vorschlag und zeigt Besonder-
heiten auf der vorgeschlagenen 
Strecke an. So steht gleich am 
Anfang die Zahnradbahn mit 
einem schönen Ausblick über 
Stuttgart. 
Szenarios Carla Alvarez
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Carla 
... ist 29 Jahre alt und
 verheiratet.
... wohnt in Barcelona.
... ist Krankenschwester.
... mag Reisen und Schwimmen.
... hat geringe Deutschkenntnis.
... ist offen und spontan.
Fahrt durch die Stadt
...mehr ab Seite 18 teilung in der eigenen Sprache 
noch einmal anzuhören oder 
die Informationen in Textform 
nachzulesen. Carla entscheidet 
sich für die Sprachmitteilung, 
damit ihr Mann auch mithören 
kann. Nachdem sie verstanden 
haben, dass die Durchsage die 
Mitnahme von Fahrrädern am 
heutigen Tag ausschließt, be-
endet Carla die Wiederholung 
der Durchsage und wartet mit 
ihrem Mann auf die Zahnrad-
bahn.
Als die Zahnradbahn um 
10:15 Uhr eintrifft, steigen sie 
ein und genießen auf der Fahrt 
die schöne Aussicht über Stutt-
gart.
Carla und ihr Mann machen 
sich auf den Weg zur Haltestel-
le. Um 10:05 Uhr kommen sie 
an der Haltestelle der Zahnrad-
bahn an und bekommen noch 
gerade mit, dass eine Durchsa-
ge an die wartenden Fahrgäste 
gerichtet wird. Auf Grund ihrer 
fehlenden Sprachkenntnisse hat 
Carla allerdings den Inhalt nicht 
verstanden.
Gleichzeitig erhält Carla auf 
ihrem Smartphone eine Nach-
richt, dass  eine neue Infor-
mation vorliegt. Die Nachricht 
enthält Informationen zur ge-
rade eben erfolgten Durchsage 
mit der Option, sich die Mit-
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wählen sollen. Da Fabio nach 
dem langen Einkaufsbummel 
keine Lust hat zu laufen und sie 
am Morgen bereits ein Ticket 
für den ganzen Tag gekauft 
haben, entscheiden sie sich für 
den ÖPV.
Carla erhält umgehend eine 
Empfehlung für die Route und 
das Smartphone zeigt ihr den 
Weg zur nächsten U-Bahn-Sta-
tion. Um 19:11 Uhr erreichen 
die beiden die U-Bahn-Halte-
stelle und erhalten gleichzeitig 
die genaue Linien- und Ab-
fahrtsinformation vom Smart-
phone. Pünktlich um 19:16 Uhr 
trifft ihre U-Bahn ein und sie 
fahren die vorher vom Smart-
phone angegebenen zwei Hal-
testellen. 
Beim Verlassen der U-Bahn-
Station erhält Carla von ihrem 
Smartphone eine Nachricht, 
dass der Anschlussbus ausfällt 
Die Städtetour von Carla und 
ihrem Mann Fabio führt die 
beiden auch nach Berlin.  Nach 
einem langen Tag in verschiede-
nen Museen, dem Deutschen 
Bundestag und einem Einkaufs-
bummel wollen sie noch in ein 
typisches deutsches Brauhaus 
zum Abendessen.
Da sie auf dem Weg durch 
die Stadt bisher kein Brauhaus 
entdeckt haben, holt Carla ihr 
Smartphone heraus und gibt 
Brauhaus als Ziel ein. Umge-
hend erhält Carla eine Auswahl 
von verschiedenen Brauhäusern 
in Berlin und berät mit ihrem 
Mann, welches sie besuchen 
wollen. Nachdem sie sich für 
ein Brauhaus in 3,2 Kilometer 
Entfernung entschieden haben, 
überlegen Carla und Fabio, ob 
sie die ÖPV-Option oder die 
Fußweg-Option zur Planung 
ihrer Route zum Brauhaus aus-
Die nächste Station der Städ-
tetour von Carla und Fabio ist 
München. Da Fabio ein großer 
Fußballfan ist, möchte er sich 
gern ein Spiel des FC Bayern 
München ansehen. Carla dage-
gen möchte lieber etwas mehr 
Zeit bei einem Einkaufsbummel 
in der Münchener Innenstadt 
verbringen. So trennen sich die 
Wege der beiden für diesen 
Nachmittag und sie verabreden 
sich abends wieder im Hotel.
Am Ende Ihres Einkaufsbum-
mels ist Carla mit mehreren 
Tüten bepackt und ziemlich ge-
schafft. Sie möchte nun mithilfe 
Ihres Smartphones die schnells-
te Verbindung zum Hotel ﬁ n-
den. Da sie die Adresse des 
Hotels bereits am Vortag für die 
Planung der Anreise eingege-
ben hatte, kann Sie nun selbst 
mit einer Hand die bereits ge-
speicherte Adresse auswählen 
und die schnellste Verbindung 
planen lassen.
Das System verweist Carla auf 
eine Haltestelle ganz in der 
Nähe, an der bereits in zwei 
Minuten ihr Bus abfahren soll. 
Carla sieht sich um und ent-
deckt die Haltestelle nur wenige 
Meter entfernt, an der sich be-
reits ein Bus nähert. Carla rennt 
sofort los und freut sich sehr, 
als sie den Bus noch rechtzei-
tig erreicht. Ohne auf die Linie 
zu achten steigt sie ein. Carla 
bemerkt nicht, dass sie in der 
Eile in den falschen Bus einge-
stiegen ist, und ihr richtiger Bus 
erst hinter dem anderen in die 
Haltestelle einfährt.
Doch als Carla in den falschen 
Bus einsteigt, erkennt ihr 
Smartphone den Fehler und si-
gnalisiert ihn sofort mit einem 
Alarmton. Ein kurzer Blick von 
Carla auf ihr Smartphone reicht 
aus, dass nun auch Carla ih-
ren Fehler bemerkt und noch 
rechtzeitig vor der Abfahrt den 
falschen Bus wieder verlassen 
kann.
Carla ist sehr erleichtert, dass ihr 
der unnötige Umweg mit dem 
falschen Bus erspart geblieben 
ist und steigt in den richtigen 
Bus dahinter ein. Wenige Minu-
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Im falschen Bus
Restaurantsuche
ten später erreicht Carla glück-
lich ihr Hotel.
Beim gemeinsamen Abendes-
sen mit ihrem Mann erzählt 
Carla, was sie alles am Nachmit-
tag erlebt hat und beide kön-
nen über ihren Einsteigefehler 
lachen.
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und der Ersatzbus erst 10 Mi-
nuten später an ihrer Haltestelle 
ankommen wird. Carla möchte 
sich daraufhin eine Alternativ-
route anzeigen lassen und gibt 
ein, dass diese sich möglichst 
nah an der alten Route bewe-
gen soll. Das Smartphone teilt 
ihr mit, dass eine solche Rou-
te nicht vorhanden ist und sie 
ihre Einstellungen ggf. anpas-
sen muss. Nach kurzer Über-
legung entschließen sich Carla 
und ihr Mann das letzte Stück 
zu Fuß zurückzulegen und kei-
ne Alternativroute zu planen. 
Sie folgen den Anweisungen 
des Smartphones und erreichen 
um 19:32 Uhr das Brauhaus 
und freuen sich auf ein deftiges 
Abendessen.
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• Verallgemeinern der Funktionalitäten 
• Systemverhalten im Überblick
• Referenzpunkt für die Anforderungen
1 - Installation
Die Anwendung wird 
auf dem mobilen End-
gerät installiert.
1 - Reiseplanung
Reisevorschläge wer-
den anhand der Nut-
zervorgaben erstellt.
2 - Störungsmeldung
     für aktive Reise
Störungen für aktive 
Reise werden gemel-
det.
3 - Verspätung
Information von Ak-
teuren bei Abweichun-
gen vom Fahrplan.
4 - Anschlussstatus
Dispositio  einer An-
schlussbeziehung inkl. 
der Möglichkeit den 
Anschluss abzulehnen.
4 - Fahrzeugstandort
Auf Anfrage wird 
über den Standort 
eines Fahrzeugs infor-
miert.
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Anwendungsfälle aus Fahrgastsicht
AF 2: Anwendungsfälle des AK 2 im Projekt IP-KOM-ÖV
50
Installationsphase: AF 2.Setup
1 - Installation
Die Anwendung wird 
auf dem mobilen End-
gerät installiert.
2 - Individualisierung
Die Art der Darstellung und der 
empfangenen Benachrichtigun-
gen kann individuell angepasst 
werden.
3 - Spracheinstellung
Die Sprache der Anwendung 
kann ausgewählt werden.
Planungsphase: AF 2.Reiseplanung
1 - Reiseplanung
Reisevorschläge wer-
den anhand der Nut-
zervorgaben erstellt.
2 - Abfahrtserinnerung
Mitteilungen über eine nahen-
de Abfahrt können eingestellt 
werden.
3 - Gespeicherte Favoriten
Beliebte bzw. wichtige Reise kön-
nen gespeichert und bearbeitet 
werden.
4 - Reisedetails
Eigenschaften wie Fahrrad-Mit-
nahme, Niederﬂ ur-Bus oder tou-
ristisch attraktiv sind abrufbar.
5 - Reiseoptionen
Der Nutzer kann 
Einschränkungen 
und Wünsche für die 
Planung angeben.
Planungsphase: AF 2.Reisephase
1 - Reiseinformation
Der aktuelle Status 
des Reiseverlaufs wird 
angezeigt.
2 - Reisenavigation
Hinweise zur Wegführung der 
Reise können an den Haltestellen 
abgerufen werden.
5 - Unterbrechung
     einer Reise
Der Nutzer kann eine 
Reise unterbrechen 
und später fortsetzen.
6 - Haltestellenabfrage
Zu Haltestellen und Linien sind 
aktuelle Fahrplandaten und 
Störungen unabhängig von einer 
Reise abrufbar.
3 - Auslastungsstatus
Der aktuelle Besetztgrad eines 
Fahrzeugs kann vorab angezeigt 
werden. 
7 - Abruf von akustischen 
     Durchsagen
Aktuelle akustische Ansagen sind 
als Text- oder Sprachmitteilung 
abrufbar.
4 - Aus-/Umstieg & Haltewunsch
Der Nutzer kann sich über Aus-
stiege und passende Türen im 
Fahrzeug informieren.
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Störungen und Abweichungen: AF 2.Abweichung
1 - Störungsmeldung für
     geplante Reise
Für eine Reiseplanung werden 
vor Fahrtbeginn Störungen 
gemeldet.
2 - Störungsmeldung
     für aktive Reise
Störungen für eine 
aktive Reise werden 
gemeldet.
3 - Störungsabfrage
Störungen sind auch unabhän-
gig von einer Reiseplanung für 
Linien und Haltestellen abrufbar.
5 - Fahrkarteninformation
Die Gültigkeit eines Tickets für 
eine geplante Reise kann über-
prüft werden.
6 - Zusatzangebote
Zusätzliche Informationen zu 
Angeboten rund um den ÖPNV 
sind abrufbar.
7 - Alternativangebote
Informationen zu Points 
of Interest, wie Restau-
rants oder Veranstaltun-
gen sind abrufbar.
4 - Alternative Reiseplanung
Aufgrund einer Störungsmel-
dung oder Reiseunterbrechung 
können alternative Reiseverläufe 
zum Ziel geplant werden.
Drittanbieter und Mehrwertdienste: AF 2.Mehrwertdienste
1 - Fahrgast-Feedback
Der Nutzer kann während oder 
nach der Reise der Zentrale 
Störungen oder Besonderheiten 
melden.
2 - Information für
     Kontaktperson
Kontaktpersonen 
können über die Reise 
informiert werden.
3 - Information von
     Kontaktperson
Bestätigungen von Kontaktperso-
nen für die Reiseplanung können 
erhalten werden.
4 - Zugang zu anderen
     Verkehrsmitteln
Verknüpfungen zu Taxis oder 
Mietwagen können angezeigt 
werden.
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Störungen und Abweichungen: AF 2.Abweichung
1 - Störungsmeldung für
     geplante Reise
Für eine Reiseplanung werden 
vor Fahrtbeginn Störungen 
gemeldet.
2 - Störungsmeldung
     für aktive Reise
Störungen für eine 
aktive Reise werden 
gemeldet.
3 - Störungsabfrage
Störungen sind auch unabhän-
gig von einer Reiseplanung für 
Linien und Haltestellen abrufbar.
5 - Fahrkarteninformation
Die Gültigkeit eines Tickets für 
eine geplante Reise kann über-
prüft werden.
6 - Zusatzangebote
Zusätzliche Informationen zu 
Angeboten rund um den ÖPNV 
sind abrufbar.
7 - Alternativangebote
Informationen zu Points 
of Interest, wie Restau-
rants oder Veranstaltun-
gen sind abrufbar.
4 - Alternative Reiseplanung
Aufgrund einer Störungsmel-
dung oder Reiseunterbrechung 
können alternative Reiseverläufe 
zum Ziel geplant werden.
Drittanbieter und Mehrwertdienste: AF 2.Mehrwertdienste
1 - Fahrgast-Feedback
Der Nutzer kann während oder 
nach der Reise der Zentrale 
Störungen oder Besonderheiten 
melden.
2 - Information für
     Kontaktperson
Kontaktpersonen 
können über die Reise 
informiert werden.
3 - Information von
     Kontaktperson
Bestätigungen von Kontaktperso-
nen für die Reiseplanung können 
erhalten werden.
4 - Zugang zu anderen
     Verkehrsmitteln
Verknüpfungen zu Taxis oder 
Mietwagen können angezeigt 
werden.
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Anwendungsfälle aus betrieblicher Sicht
AF 3: Anwendungsfälle des AK 3 im Projekt IP-KOM-ÖV
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Störungen im Betrieb: AF 3.Betrieb
1 - Fahrzeugstandort
Informationsvermittlung über 
den Standort des Fahrzeuges.
2 - Fahrzeugstillstand/
      -verzögerung
Verzögerungen oder Stillstand 
des Fahrzeuges werden übermit-
telt.
3 - Verspätung
Information von Ak-
teuren bei Abweichun-
gen vom Fahrplan.
Störungen durch Ereignisse: AF 3.Ereignis
1 - Großstörung
Umgang mit einer Großstörung, 
bei der der Fahrplan nicht auf-
recht erhalten werden kann.
2 - Zusätzlicher Bedarf auf-
     grund von Ereignissen etc.
Bedarf an zusätzlichen Kapazitä-
ten verursacht durch besondere 
Ereignisse.
3 - Überfall
Umgang mit einem Überfall und 
den damit verbundenen Störun-
gen des Betriebsablaufs.
Störungen durch mangelnde Ressourcen: AF 3.Ressourcen
1 - Störungsmeldung Fahrzeug
Fahrzeugstörung beeinträchtigt 
oder verhindert die Weiterfahrt 
eines Fahrzeuges.
2 - Fahrzeugausfall
Außerbetriebnahme eines 
Fahrzeuges und ggf. Ausfall von 
Fahrten.
4 - Streik
Teile des Fahrpersonals sind 
durch Streik nicht verfügbar.
5 - Fehlendes Personal
Fahrpersonal meldet sich zu
Schichtbeginn nicht zum Dienst.
3 - Änderung der Fahrzeug-
     ausstattung
Information zu Änderung oder 
Ausfall von Fahrzeugausstattun-
gen oder Wagen.
6 - Fahrzeug kann keine Fahr-
     gäste mehr aufnehmen
Die Auslastung eines Fahrzeuges
verhindert die Aufnahme von 
Fahrgästen.
4 - Anschluss bei Verspätung
Information über Anschlussbe-
ziehungen bei Abweichungen 
vom Fahrplan.
Störungen durch die Infrastruktur: AF 3.Infrastruktur
1 - Störungsmeldung Infra-
     struktur
Störung der Infrastruktur beein-
ﬂ usst den Fahrplan.
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Anwendungsfälle aus betrieblicher Sicht
AF 3: Anwendungsfälle des AK 3 im Projekt IP-KOM-ÖV
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Störungen im Betrieb: AF 3.Betrieb
1 - Fahrzeugstandort
Informationsvermittlung über 
den Standort des Fahrzeuges.
2 - Fahrzeugstillstand/
      -verzögerung
Verzögerungen oder Stillstand 
des Fahrzeuges werden übermit-
telt.
3 - Verspätung
Information von Ak-
teuren bei Abweichun-
gen vom Fahrplan.
Störungen durch Ereignisse: AF 3.Ereignis
1 - Großstörung
Umgang mit einer Großstörung, 
bei der der Fahrplan nicht auf-
recht erhalten werden kann.
2 - Zusätzlicher Bedarf auf-
     grund von Ereignissen etc.
Bedarf an zusätzlichen Kapazitä-
ten verursacht durch besondere 
Ereignisse.
3 - Überfall
Umgang mit einem Überfall und 
den damit verbundenen Störun-
gen des Betriebsablaufs.
Störungen durch mangelnde Ressourcen: AF 3.Ressourcen
1 - Störungsmeldung Fahrzeug
Fahrzeugstörung beeinträchtigt 
oder verhindert die Weiterfahrt 
eines Fahrzeuges.
2 - Fahrzeugausfall
Außerbetriebnahme eines 
Fahrzeuges und ggf. Ausfall von 
Fahrten.
4 - Streik
Teile des Fahrpersonals sind 
durch Streik nicht verfügbar.
5 - Fehlendes Personal
Fahrpersonal meldet sich zu
Schichtbeginn nicht zum Dienst.
3 - Änderung der Fahrzeug-
     ausstattung
Information zu Änderung oder 
Ausfall von Fahrzeugausstattun-
gen oder Wagen.
6 - Fahrzeug kann keine Fahr-
     gäste mehr aufnehmen
Die Auslastung eines Fahrzeuges
verhindert die Aufnahme von 
Fahrgästen.
4 - Anschluss bei Verspätung
Information über Anschlussbe-
ziehungen bei Abweichungen 
vom Fahrplan.
Störungen durch die Infrastruktur: AF 3.Infrastruktur
1 - Störungsmeldung Infra-
     struktur
Störung der Infrastruktur beein-
ﬂ usst den Fahrplan.
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Störungen der IT: AF 3.IT-Störung
1 - Fahrzeug-System liefert
     keine Daten
Zwischen Fahrzeug und Betriebs-
leitsystem werden keine Daten 
ausgetauscht.
2 - Betriebsleitsystem teilweise/
     nicht funktionsfähig
Das Betriebsleitsystem ist nicht 
voll funktionsfähig.
3 - Schnittstelle zu EKAP fällt aus
Die Schnittstelle zwischen Be-
triebsleitsystem und EKAP fällt 
aus und ein Datenabgleich ist 
nicht möglich.
Löschung als betriebliche Maßnahme: AF 3.Löschung
1a - Kurzwende ohne
       Kursnummerntausch
Durchführung einer Kurzwende, 
um wieder fahrplanmäßig zu 
verkehren.
1b - Kurzwende mit
        Kursnummerntausch
Durchführung einer Kurzwende 
mit Kursnummerntausch zwi-
schen zwei Fahrzeugen.
3 - Fahrten löschen
Eine oder mehrere ausfallende 
Fahrten werden in den Tagessoll-
fahrplandaten gelöscht.
4 - Linienauftrennung
Kurzwende zu beiden Seiten 
einer Störung.
2 - Linienweite Kurzwende
Durchführung einer linienweiten
Kurzwende, um stehende Fahr-
zeuge zu vermeiden.
5 - Halt entfällt
Haltestelle kann nicht bedient 
werden oder wird aufgrund 
dispositiver Weisung nicht ange-
fahren.
Änderung als betriebliche Maßnahme: AF 3.Änderung
1 - Fahrzeugtausch
Fahrzeug übergibt die 
ihm zugeordnete Um-
laufnummer an ein 
anderes Fahrzeug.
2 - Curtailment
Eine Fahrt in einem Umlauf wird 
um einen Abschnitt innerhalb 
der Fahrt oder auch fahrtüber-
greifend gekürzt.
6 - Ersatzhalt / Haltestellen-
     verlegung
Umgeleitetes Fahrzeug kann 
einen Halt nicht bedienen und 
fährt Ersatzhalt an.
7 - Sonderfahrplan
Nutzung eines vorge-
haltenen Sonderfahr-
plans für Großstörun-
gen.
3 - Intervallüberwachung
Eine durch ein ausgefallenes 
Fahrzeug verursachte Lücke 
wird durch Fahren mit Versatz 
geschlossen.
8 - Vereinigung
Zwei Fahrzeuge treffen sich und 
fahren vereinigt weiter.
4 - Anschlussstatus
Disposition einer An-
schlussbeziehung inkl. 
der Möglichkeit den 
Anschluss abzulehnen.
9 - Trennung
Zwei Fahrzeuge fahren vereinigt 
und trennen sich in einem Tren-
nungsbahnhof.
5 - Gleiswechselbetrieb
Durchführung des Gleiswech-
selbetriebs, wenn ein Gleis 
zwischen zwei Gleiswechseln 
blockiert ist.
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Störungen der IT: AF 3.IT-Störung
1 - Fahrzeug-System liefert
     keine Daten
Zwischen Fahrzeug und Betriebs-
leitsystem werden keine Daten 
ausgetauscht.
2 - Betriebsleitsystem teilweise/
     nicht funktionsfähig
Das Betriebsleitsystem ist nicht 
voll funktionsfähig.
3 - Schnittstelle zu EKAP fällt aus
Die Schnittstelle zwischen Be-
triebsleitsystem und EKAP fällt 
aus und ein Datenabgleich ist 
nicht möglich.
Löschung als betriebliche Maßnahme: AF 3.Löschung
1a - Kurzwende ohne
       Kursnummerntausch
Durchführung einer Kurzwende, 
um wieder fahrplanmäßig zu 
verkehren.
1b - Kurzwende mit
        Kursnummerntausch
Durchführung einer Kurzwende 
mit Kursnummerntausch zwi-
schen zwei Fahrzeugen.
3 - Fahrten löschen
Eine oder mehrere ausfallende 
Fahrten werden in den Tagessoll-
fahrplandaten gelöscht.
4 - Linienauftrennung
Kurzwende zu beiden Seiten 
einer Störung.
2 - Linienweite Kurzwende
Durchführung einer linienweiten
Kurzwende, um stehende Fahr-
zeuge zu vermeiden.
5 - Halt entfällt
Haltestelle kann nicht bedient 
werden oder wird aufgrund 
dispositiver Weisung nicht ange-
fahren.
Änderung als betriebliche Maßnahme: AF 3.Änderung
1 - Fahrzeugtausch
Fahrzeug übergibt die 
ihm zugeordnete Um-
laufnummer an ein 
anderes Fahrzeug.
2 - Curtailment
Eine Fahrt in einem Umlauf wird 
um einen Abschnitt innerhalb 
der Fahrt oder auch fahrtüber-
greifend gekürzt.
6 - Ersatzhalt / Haltestellen-
     verlegung
Umgeleitetes Fahrzeug kann 
einen Halt nicht bedienen und 
fährt Ersatzhalt an.
7 - Sonderfahrplan
Nutzung eines vorge-
haltenen Sonderfahr-
plans für Großstörun-
gen.
3 - Intervallüberwachung
Eine durch ein ausgefallenes 
Fahrzeug verursachte Lücke 
wird durch Fahren mit Versatz 
geschlossen.
8 - Vereinigung
Zwei Fahrzeuge treffen sich und 
fahren vereinigt weiter.
4 - Anschlussstatus
Disposition einer An-
schlussbeziehung inkl. 
der Möglichkeit den 
Anschluss abzulehnen.
9 - Trennung
Zwei Fahrzeuge fahren vereinigt 
und trennen sich in einem Tren-
nungsbahnhof.
5 - Gleiswechselbetrieb
Durchführung des Gleiswech-
selbetriebs, wenn ein Gleis 
zwischen zwei Gleiswechseln 
blockiert ist.
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11 - Umleitung
Aus betrieblichen Gründen muss 
eine nicht vorgesehene Strecke 
befahren werden.
12 - Fahren mit Fahrplanversatz
Alle Fahrzeuge einer Linie fahren 
aufgrund von Verspätungen mit 
einem angeordneten Fahrplan-
versatz.
13 - Linienäste anders
       zusammenhängen
Durch eine großﬂ ächige Störung 
werden Linienäste anders zusam-
mengehängt.
Zusatzangebot als betriebliche Maßnahme: AF 3.Zusatz
1 - Langwende
Fahrzeug fährt nach der im Fahr-
plan vorgesehenen Strecke noch 
eine weitere Fahrt.
2 - Schienenersatzverkehr / 
     Busnotverkehr
Durchführung von Schienener-
satzverkehr bei Störungen auf 
der Strecke.
4 - Verstärkerfahrt
Zusätzliche Fahrten werden in 
den Takt des Fahrplanes einge-
fügt.
5 - Bedarfsfahrt
Fahrt wird nur bei konkretem 
Bedarf durch den Fahrgast 
durchgeführt.
3 - Zusatzhalt
Außerplanmäßiger Halt in einer
Betriebsstelle.
Information als betriebliche Maßnahme: AF 3.Information
1 - Besetztgrad
Die Passagierzahlen für einen 
Wagen werden angezeigt.
2 - Fahrzeugausstattung
Auf Anfrage wird über Ausstat-
tungsmerkmale eines Fahrzeugs 
informiert.
4 - Fahrzeugstandort
Auf Anfrage wird 
über den Standort 
eines Fahrzeugs infor-
miert.
5 - Anschlussstatus
Auf Anfrage wird über den 
Status einer Anschlussbeziehung 
informiert.
3 - Infrastrukturausstattung
Auf Anfrage wird über Ausstat-
tungsmerkmale eines Bahnhofs 
informiert.
IT-Wartung als betriebliche Maßnahme: AF 3.ITWartung
1 - Bordausrüstung tauschen
Wartung von Komponenten des
Fahrzeuges während laufendem 
Betrieb des Leitstellensystems.
2 - Wartung des Betriebsleitsys-
     tems / Autonomer Betrieb
Betriebsleitsystem wird gewartet.
10 - Durchbindung
Ein Fahrzeug setzt eine Fahrt 
unter einer anderen Fahrtnum-
mer fort.
5958
11 - Umleitung
Aus betrieblichen Gründen muss 
eine nicht vorgesehene Strecke 
befahren werden.
12 - Fahren mit Fahrplanversatz
Alle Fahrzeuge einer Linie fahren 
aufgrund von Verspätungen mit 
einem angeordneten Fahrplan-
versatz.
13 - Linienäste anders
       zusammenhängen
Durch eine großﬂ ächige Störung 
werden Linienäste anders zusam-
mengehängt.
Zusatzangebot als betriebliche Maßnahme: AF 3.Zusatz
1 - Langwende
Fahrzeug fährt nach der im Fahr-
plan vorgesehenen Strecke noch 
eine weitere Fahrt.
2 - Schienenersatzverkehr / 
     Busnotverkehr
Durchführung von Schienener-
satzverkehr bei Störungen auf 
der Strecke.
4 - Verstärkerfahrt
Zusätzliche Fahrten werden in 
den Takt des Fahrplanes einge-
fügt.
5 - Bedarfsfahrt
Fahrt wird nur bei konkretem 
Bedarf durch den Fahrgast 
durchgeführt.
3 - Zusatzhalt
Außerplanmäßiger Halt in einer
Betriebsstelle.
Information als betriebliche Maßnahme: AF 3.Information
1 - Besetztgrad
Die Passagierzahlen für einen 
Wagen werden angezeigt.
2 - Fahrzeugausstattung
Auf Anfrage wird über Ausstat-
tungsmerkmale eines Fahrzeugs 
informiert.
4 - Fahrzeugstandort
Auf Anfrage wird 
über den Standort 
eines Fahrzeugs infor-
miert.
5 - Anschlussstatus
Auf Anfrage wird über den 
Status einer Anschlussbeziehung 
informiert.
3 - Infrastrukturausstattung
Auf Anfrage wird über Ausstat-
tungsmerkmale eines Bahnhofs 
informiert.
IT-Wartung als betriebliche Maßnahme: AF 3.ITWartung
1 - Bordausrüstung tauschen
Wartung von Komponenten des
Fahrzeuges während laufendem 
Betrieb des Leitstellensystems.
2 - Wartung des Betriebsleitsys-
     tems / Autonomer Betrieb
Betriebsleitsystem wird gewartet.
10 - Durchbindung
Ein Fahrzeug setzt eine Fahrt 
unter einer anderen Fahrtnum-
mer fort.
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